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Die Helden der .Jitanic". 

(Originalbericht unseres Scli.-Mitarbeltert.) 

Es ist eine geraume Zeit her, da staud aii dein 
EngpaG der Tliermopylen ein kleines Hâuflein tap- 
ferer Manner, fest entschlosseii, der hundertfaclien 
Ueberlegenheit standzuhalten. Der heimische Herd, 
'Weib und Kind, ja das Vaterland selbst erwarte- 
ten es von ihnen. Weit weg von der Heimat, fern 
der Lieben, beraubt alies dessen, was der Clrieclie 
ais Zugaben des Lebens kaante, einein sicheren 
Tode geweiht, kámpfteu sie, bis" sie falleti sahen 
Mann um Mann. Der sterbende Lõwe im Engpasse 
erzahlt dein "Wanderer die HeldengrõBe von drei- 
hundert Mãnnern. Und wenn in der Geschichts- 
stunde ein Professor jene Taten der lauschenden .lu- 
gend erzâhlt, dann klopft das kleine Herz im Bu- 
sen unwillkürlicli lauter, es schwillt an. geTioben 
von der .Selbstlosigkeit jeuei' Tapferen. Heimlich 
schwõrt sie sich álmliche TateiK denn die ranlie 
Seite des Lebens liaf sich den Kleinen noch nicht 
Kezeigt. Noch wohnen Ideale bei ihnen. Sjiatcr, 
wenn der Kanipf um das tãgliche Brot an den Mann 
herantritt, dann verlieren diese Ideale ihre domi- 
nierende Stellung, sie werden von der Not des Le- 
bens in den Hintergrund gedrangt. Uaher kommt 
es, daü man gar so liüufig hõrt, die Menschheit habe 
keine Ideale mehr, oder besser, sie láBt sich zu we- 
nig von ihnen leiten. Das Leben verláuft zu sehr im 
Eiuerlei des grauen Alltags, ais daíJ man Platz für 
Ideale fánde. Und doch sind sie nicht verscliwun- 
den. Nacht muB es werden, wenn die Sterne leuch- 
ten sollen .... •,Nacht war es. ais die „Titanic" 
sank. Dunkle, tiefe Nacht. Grauenhaft ^ist das Un- 
glück, von dem das Eiesenscliiff mit seinen froheii 
glücklichen Menschen betroffen wurde. Noch dunk- 
ler aber wurde jdieses Bild, ais die ei"steii Telegramme 
von der Trauerbotschaít erzalilten und der aufhor- 
chenden Mitwelt Bericht erstatteten von turbulenten 
Szenen, von krüftigen Mãnnerfiiustcn, die mit bru- 
taler Gewalt um ihr Leben gekâmpft. Alle Welt 
glaubte es, denn nichts werte man hõher ais das Le- 
ben und selbst ein "Wurm kriecht vor seinem Tode 
davon, ihm zu enteilen. Man muüte es also glauben, 
denn tler Telegraph hatte es ^esagt. Kaum aber haüe 
die „Carpathia'" mit ihren unzáhligen Schiffbrüclii- 
gen an Newyorks Hafen angelegt, und kaum hatttJi 
die lleisenden der ,,Titanic" zu sprechen begonneii, 
da kam die Wahrheit an den Tag. Kein Wort von 
l\imultszenen. kein AVort von roher (íewalt. .\llcs 
hatte sich in groíier Ruhe abgespielt. Die \lannt'r 
hatten nicht wie beim Basarbrand in Paris oder 
wie bei dem Bauernfeste in Oekorito sicli den \\'eg 
zur Rettung über die Leichen der Fraueu gebahnt, 
Ruliig und würdevoli waKíjn die M-inurr zurückgetic- 
ten. Die Erzãhler waren die be-íen iieweise, fehl- 
ten doch fáit allc Miínnai-uiu' r Frauen utni-ívin*- 
der waren fast vollstândig gerettet. Uie Be.stit* im 
Menschen, welcJie vor dem To le mit aller Gev.'a!t 
davonlaufen will, die Kultm' u.: l Zivilisaíion n ^-. ' 
kennt, hat geschwiegen. Hatte sie ihre R chtt' g - 
tend gemacht, bei Gott kein Weib. kein Kind hüt:c 
die aufgeheiide Sonne noch einnial peselien. ird 
man bei ahnliçhen Anliissen, v ir il','iiken an ikr. 
Ringtheaterbrand in Wien. da'.;;! criiinort. (i ti- u i- 
heimlich diabolische Kriifte im .u r.sciuu .vn acn, 
so lernt der feiner begabte Moiiseli iias Ia vor 
dem Menschen. Unwillkürlicl; ziti-.rt cr dcs Dica- 
ters Wort; DalJ Mensch du bist, beuge in Demut dJii 
Haui)t. Man scluimt sich der Menscheiuiaiur, die cs 
so herrlich weit gebracht und doch mancanial wie- 
der zum Tier niedersinkt. . . . Schwarz rollten dc.':' 
Ozeans Wogen, schwarz war die Nacht. Das grõljti- 
Schiff, welches je den Ozean bezwungen, zeigt seiu 
ganzes volles Kõnnen. Wie mit Sturmesflügcln eilte 
es, dis tückischen Wogen zu dui-chschneideu. Da 
wálzt sich ein ungeheures Etwas in seinen Weg. 
Der Riese vertraut auf seine Kraft und Krach, der 
Ozean hat Ilecht behalten. Nur wenn und so langc 
er will, ist er der gutmütigc Riese, der des Menschen 
Lasten und ihn selbst trágt. Es war ein gewaltiger 
Fingerzeig des alten Riesen, so zwar, dali die la- 

chenden Menschen verstummten. und die Arbeiter 
ihr Werkzeug niederlegten; den ruBgeschwarzten 
Heizern enlglitt die schwere Schaufel, sie verlieBen 
den Ort ihrer schwarzen Arbeit und mit schweiBbe- 
perltem Angesicht liefen sie hinauf auf das Deck. 
denn der .-Riese hatte mit dem Finger gedroht. Alies 
war bleich, was hatte der Ozean gesagt? Die Miln- 
ner vor den gi-oüen Feuern im Schiffsbauche hat- 
ten es am besten verstanden. denn Wasser war zu 
ihnen gedrungen und hatte ihre Arbeit fnichtlos 
gemacht. Da begann das Sclu-eien, da tobte der 
Mensch, wie bei allen solchen Unglücksfallen. Aber 
nicht lange. Die Menschen der „T^tanic" besannen 
sich auf ihr Menschentum, sie faíiten sich und ru- 
hig. mit kühler Ueberlegung gingeu sie aus Werk. 
Noch zitterten die Finger, welche die Taue von den j 
Rettungsbooten lôsten, mit festaufeinandergebisse- 
nen Lippen arbeiteten die Manner anTlem Rettungs- 
Verke, an ihr em líettungswerke. Da durchdringt 
den Ameisenhaufen der sich réltenden Mensclien die 
gewaltige Stinime des Sprachrohres von der Kai)i- 
tànsbriicke: „Mànner zurück, Fraueu und Kinder 
in die Rettungsboote.'" Und siehe da, zweitiiusend 
Münner treten zurück, ziehen den FuB aus dem Ret- 
tungsboot, das sie bereits betreten und las.sen den 
Schwáchern den Vortritt. Das war ein EntáchluB, 
daá waren Heroen. Das war ein Aufleucliten iin 
Grani unseres Alltages; wir sehen, noch gibt es 
Ideale. Strahlend heben sie sich von dem dunklen 
Untergrunde des Unglücks auf den Wogen des 
Ozeans ab. Die Menschen, die im modernen Wett- 
bewerb den lieben Nebenmenschen fasti nur ais ein 
Ausbeutungsobjekt betrachten, die besinnen sich auf 
einmal aiif den besseren Menschen. Das Weib er- 
scheint ilmen ais Heilige, das Kind ais ein Teil 
derselben. Mit Hintansetzung ihres eigenen Ichs 
ráumen sie ohne Widerrede ihr den Platz ein, 
Schlaff sinken die krãftigen Arme herab, die .Man- 
ner bilden nur mehr eine holile Gasse, durch wel- 
che Fraueu und Kinder mühelos zu den Booten ge- 
langen. Wie im Ballsaale, wie in den Salons lassen 
sie den FYauen den Vortritt und doch bedeutet diese 
Galanterie, diese Aufmerksamkeit für sie den Tod. 
Reiche und Arme, ^Arbeitsucher und Ai-beitgeber, 
alie haben im schwersten Augenblicke ein hei'oi.sches 
Beispiel edler Ritterlichkeit gegeben. Die Rettungs- 
boote stieBen ab. sie enteilíen der Statte" des grau- 
sen Unglücks. gurgelnde finstere Wogen lepkten an 
der Beute des Meeres, und ais die ,.Titanic" versank, 
da erstarrten und starben zweitausend Manner im 
Todeskampfe wie Helden, wie Leonidas mit seiner 
Schar. Weiter rollen heute die Wogen ülK»r der 
Unglücksstütte, fiber ihnen thront das herrlichste 
Denkmal heroisclicii Opfermutes, selbstlosester 
Ueberwindung des eigenen Ichs. Die alte Ritterlich- 
keit dem Schwácheren gegenüber, die schon Taci- 
tus bei den alten (Tcrmanen lobcnd erwáluit, liat 
hier über. Tudesfurcht ,und, die Bçsíie Ííli -Mçpscheu 
glânzencf gesiegt. 3300 Meter tief ist das Meer, wo 
die ,.Tilanic" versunkeu, 3300 Meter tief ist das 
Grab, in dem die Helden edlen Menschentums vor- 
neJimster Ritterlichkeit schlafen. Nie wird^in Licht- 
schein in ihr kühles Grab dringen, aber helle Dank- 
barkeit. lichtes Erinnern ists, mit denen man der 
Tapferen gedenkt. Denn sie haben uns Lebenden 
gezeigt, daB die Nòrgler im Unrecht sind. Die 
Menschheit h a t noch Ideale, sie gibt sogar ilu- Le- 
ben für .dieselben. Noch ist die .Menschheit nicht 
verknõchert im Erwerb, noch schluiiunern edlere 
Krafte in ihr. Nacht muB es sein, wenn die Sterne 
leuchten. Es war Nacht, und das Bessere irn "Men- 
schen strahlte hell und licht vom dunklen Unter- 
grunde. 

\ 
gesellschaft iu HambiU'^'soll, nach einerMeldung des jreu starb. Auch er war dem Zu^e seines Herzens 
Reuterachen Bureaus, in "Urad iiòrdlicher Breitc gefolgt und hatte im Jalu-e 1901 eine unebenbüi'tige 
und 56 Grad westlicher «^üngéHteuerios auf dem t Elie _geschlo6senj iadem er Anna v. Ti-ott zu Solz, 
Aieere treiben. Dei- deuts^c Kreuzer ,,Bremen"" ist j eine eutfei"nte Vçrwandte <les jetzigen preüBisclwiu 
von San Thouuis in See g''g*ngeh, um die „Aug-i Kultusníiriisters, heiratetQ. • Aus^dieser Elic stammen 
burg'" zu suchen. Die Detrtsch-Aiistralisehe Dampf- zwei'T.ochter im Altar voo zehn und neun Jahren. 
schiffahrtsgesellschaft gla«bt, daB (íie Meldung des i Mit dem Gráfen Karl August ist die hessiscli-íias- 
Reuterschen Bureaus auf eineai UTt^nr berfiht. —i sauische Linie des gráflich Schaumburgischen Hau- 
Dei- Dampfer „Augsburg" lief 1896 vom Stapel undi ses im Maimesstanim erloschen. Die Fániilie ist je- 
steht imter dem Konunauii) deâ; KapitAíis J. Paul-jdocli in Bayern noch dureh eine Anzahl mãnnlicher 
sen. Seine Ikscitzung besÉeht fni-: vier Offizieren,.! Mitgüeder vertreten. 
drei Ingenieureu, vierzehn Mairuf>en und siebzehni Der praktisciie_ Stadj^ráfekt ^v.j^n 
Maschinisten. Der Punkt, die.,^Au3^'burg■^. T*çí:an.;r-"TJt>' Tn 9ei^cBi''k8itiioh'*er!5CMiHR;'i%n 
der Routermelduug hilflos trel^ s*>i:. liô^^í ot\Va''n\''e:íce ,,Asiatische Landschaften" erzãhlt der fran- 
900 Kilometer Õstlich de^' :.-,jnuudasinseln und der, zõsische Scliriftsteller Herury-Asaelin von der Klug- 
yi'eg, den Krcuzcr .,Brem<»n"* von San Thomas dort-1 heit des PraXekten der augeublicklich von den Re- 
hin zurückzulegen hatte,"íliat etwas die doppelte | belien besetzten" Stadt Tschang-Tu. Der Beamte^fand 
Lange. Der Kreuzer würdo also etwa zwei Tasre ge- 
trauchen, um die ,,Aug.sli;;rrg" zu erreichen. 

D ie Lic^besheirat c.n der J^rínzen von 
Hanau. Der kiu-zlich ciplgte Tod der (írafin Al- 
bertine v. Schaumburg, ri i Gotiiahliíi des Prinzen 
Philipp von Hanau. bringi- die Liebesabonteuei' ^\'íe- 
der in Erinnerung, die sifíi an die Person des letz- 
ten Kuríürsten von Hoispcn-Kasser und an seine 
Nachkommen knüpfen. E'-. ist im Hause Hanau so- 
zusagen Tradition, eine í.iclit^staudesgernaíie. eine 
„unebenbürtige" Ehe iju i^.hlieBen. Verdankt doch 
das Haus Hanau sein Ent.-itchen einer-anfangs' nicht 

Feuilleton 

Die Wunderblunie. 
Ein heiterer Roman von C. v. Dor nau. 

(Fortsetzuug.) 

Die Hausfrau empíing ihn mit gewoluiter, stiller 
Freundliclikeit; so schüchtern und verlegen sie 
selbst auch blieb — die sanfte, kleine Frau hatte 
entschieden etwas Nervenberuhigendes an sich! 
Fráulein Rias aufstrahlende Au^^ «aglen ihm deut- 
licher ais Worte, daü er willkonônen war. Der Land- 
rat war laut, vergnügt und unbekümmert wie innner. 
Fraulein Rike humpelte im letzten Augenblick vom 
EBzinuner herein und bat zu Tische; es regnete 
draulien mal wieder. Der Assessor trat nach kurzern 
Zõgern mit raschem Entschlusse auf sie zu und bot 
der erstaunt Auíbilickenden seinen Arm. 

„Gnâdiges Fraulein sollten sich nicht an.strengen 
— ich darf Sie wohl hinüberfüliren ?" sagte er mit 
w ohlabgemessener Hõflichkeit. 

„Bravo I" rief der Landrat. „Mutter, konun her, 
ich führe dich, ünkel Heidi ninunt Ria. Es wird 
hollisch feierlich. Auf in den Kampf, Torero — 

l'Yáulein Ria zog ein Miiulcheu, ,als sie Onkel 
Heidis ungeschickt angebotenen Arm nahm. Der 
Assessor führte seine Dame sehr sorgfiiltig und 
langsam, und so traten sie ais letztes Paa.r iji das 
Speisezimmer. Auf der Schwelle blieb Rike stehen. 

„Es tut mir sehr leid — das von neulich," sprach 
sie hastig und leise, ohne ihn anzusehen, „ich weiB 
nicht, wie ich dazu gekommen bin, Ihnen das zu 
sagen — es geschah gegen mcine Absicht — wir 
haten alie das Recht der eigenen Meinung! Und 
ich hatte Sio sozusagen belauscht. Wir wollen tiui, 
ais ob ^ch das nicht gehõrt, oder Ihnen nicht wio- 
der gesagt hiitte I" « 

Sie lieü seinen Arm los und hinkte vor ihm ins 
Zimmer hinein, ohne ihm Zeit zu einer Antwort zu 
lassen. Bei Tische saB sie dann genau so kühl und 
unbewegt ihni gegenüber wie stets, sprach wenig 
liüt den anderen, mit ihm fast nichts und üeB Frau- 
lein liia Imgestõrt alie Register ihres Unterhaltungs- 
talents ziehen., 

Das kleine Mâdchen war urplõtzlich wieder in 
glánzender Laune; ilire Munterkeit riB. fast die ganze 
Tischgesellscluift mit. Der Landrat stimmte laut 
lachend, die beiden anderen àlteren Ilerrschaften 
slil)vergnügt ein. Auch Erich Trimburg lieB sich 
vpn den Wogen dieses leicht dahinplatschemden Gc- 
l)lauders behaglich tragen und genoB ais Kenner 
den feinen, spielenden Witz, der nie scharf, nie ver- 
letzend wurde  

Er vergaB. darüber beinahe, wie ungemüthch ihm 
vorher zumute gewesen war. Er hatte es ganz 
und gar vergessen, wtenn ihn nicht dies kühle, ernst- 
hafte Gesicht gegenüber iinmer ^^ieder daran 

Aus aller Welt. 
(Postnachrichten.) 

Ein H a m b u r g e r Dampfer s t e u e r 1 o s i m 
Aulanlischen vOzean. Der Dampfer „Augs- 
turg" der Deutsch-Australischen Dampfschiffahrts- 

erinnert hatte. Es kam ihm vor, ais ob Fraulein Rike 
ihn nicht gerade spõttisch, aber doch mit einer ge- 
wiissen kühlen Ueberlegenheit betrachtete; das reizte 
ihn, je lánger desto mehr. Er beschloB, ihr mit glei- 
cher Münze z-u zahlen. Er sah über sie hinweg, ais 
sáBe sie nicht mehr da, und ging mit besonderem 
Eifer auf Fráulein Rias Unterhaltung ein. Dabei 
kam es so ganz von selber, daB er ihr schlieBlich 
ein wenig den Hof machte. Eine angenehme Be- 
schâftigimg, die Fraulein Ria ihm keineswegs er- 
schwerte. 

,,Wissen Sie schon, dali ich sehr bald wieder ab- 
reise?*' fragte sie plõtzlich mit betrübtem Augon- 
aufschlag. „Ende der Woche schon I Ich soll mich 
mit Mama in Neustadt treffen, wo sie mit dem 
D-Zug durchkommt — wir reisen dann zusammen 
nach Zoppot weiter. Da bleiben wir bis Anfang 
September, und dann gehfs nach Berlin zurück — 
ich kann mir gar nicht juehr vorstellen, \vie's in 
Berlin eigentlich aussieht." 

Der Assessor gab seiner Bestürzung und seinem 
Bedaiiem beredten Ausdruck, was Fraulein Ria 
freundlich lachelnd ais gebührcnden Tnbut hinn.ihm, 
und sprach dann den dringendcn Wunsch aus, daB 
sie auf der Rückreise noch einmal in Lehenwalde 
Station mache, uia sich von den Fortschritten des 
Luftschiffsvereins zu üb-i-zeugen — 

„Vielleicht sind wir dann schon so weit, daB wir 
einen eigeneii Ballon bcs'lzen I" schloB er eifrig. ,,Lnd 
dann müssen doch gnâdiges Irãulein der Ballontaufe 
beiwohnen und die' erste Auffahrt mit ansehen — 
sonst ginge das doch gar nicht!" 

Fraulein Ria klatschte freudig in die Hánde. 
„Eine Ballontaufe: Wie reizend!" rief sie; „so 

etwas habe ich noch niemals mitgemacht! -- Na- 
türlich komme ich dazu — nicht walir, Tantchen. 
dazu muB ich doch noch einmal herkommen 1" 

„Selbstredend — sonst ginge es ja gar nicht 1" 
sagte der Landrat. „Also 'ne Patin hatteji wir be- 
reits ; es fehlt nur noch das Taufkind. Kleinigkeit! 
AVissen Sie auch schon, wie's heiBen soll. Trim- 
burg ?'■ 

Der Assessor sah FrAulein Ria an. 
" sa.gte er langsam, „in diesem Augenblickc 

' wéiB ich's I" Vorher hatte ich nicht darüber nach- 
i gedacht Aber jetzt weiB ich's. „Die Wunderblume" 
Isoll unser Ballon getauft werden!" 
' Der Landrat stieB einen lauten Pfiff aus. 

„Aha!" machte er dann. „Wunderblume ist gut. 
Is sogar sehr gut. Und die Ria tauffs — eine Wun- 
derblume die andere. Is groBartig! Ria, du kommst 
also im September her und bleibst solange, bis der 
Ballon fertig ist — ohne Gnade und Barmherzig- 
keit. Kommt, Kinder, darauf stoBen wir alie mal 
an. Guckt bloB mal, Leutchen, wie bildschon die Ria 
rot werdeii kann!" 

„Aber Onkel!" bat Fráulein Ria schwach und vcr- 
barg das hübsche Gesichtçhen in beide Hande, 

ganz einwandfreien LiolJC;sgesrhichte, die schlieB- 
lich zu einer Liebeshefr-V fülnte. Dtr fürstliche 
Name von Hanau ist ganz juryjen Datums; er stanunt 
aus dem Jahre 1853. In nesom Jahre ernaunte der 
Kurfüi-st Friedrich Wilheb:! von Hessen-Kassel seine 
Gemahlin, die den Namei" einer Grafin v. 'Schaiun- 
burg trug, zur Fiu-stin von Hanau, und sie wurde 
damit die Stanmmtter des Hauses llaiirm. Die Liebe 
des Kurfürsten zu dieser Frau war .so tief, daB er 
um ihretwillen die freuniischaftlichen Bezieluíngen 
zu den anderen deutschcii Fürsten. namentlich zu 
dem verwandten preuCísohen Konigshaus abbrach. 
Er hatte die auBerordenti^ch schõne Fxau ais Kur- 

1 prinz in Bonn kennen gel.n-nt, ais sie noch die Fj-au 
j des preuBischen Leutnant - Lehmann war. Auf Ter- 
i aulassung des Kurpriuzeu, lieB sich Frau Lehmann, 
geborene F'aikenstein, von ihrem Mann, Hessen Sohne 
spáter zu Freiherren v. 'tícholley emannt wurden, 
scheiden und vermâhlte ich im August 1831 mit 
Fiiedrich AVilhelm, Ais yfii regent seines Vaters er- 
klàrte sie der Kurprinz zur Grafin v. Schamnburg 
und ais Kurfiust zweiund^wanzig Jahre spiiter zur 
Füi-stin von Hanau. Seit l<.>n) Tode des Kurfürsten 
im Jahre 1875 lebte dia Fürstin in ihrer Heimat- 
stadt Prag, wo sie 1882 ;?rLarb. Ihr Sohn Wilhelm, 
Fürst von Hanau. der Beíitzer der Herrschaft Ho- 
rowitz in Bòhmen, starh \inderlos im Jahre 1902. 
Sein Titel ging an seiut i jüngeren Bruder Karl 
über,-der di-ei Jahre spífíer in Kassel ítarb. "Ais 
Erbe des Titels „Fürst von Hanau und zu Horo- 
witz, Gi-af V. Schaumbui'g" und der ausgedehnten 
Besitzungen in Bohmen folgte ihm sein Bruder Hein- 
rich, der jetzt noch in Kassel lebt. Von den fünf 
Kindern der ersteu Fiu^stin von Hanau leben aus- 
ser dem Füisten keinrich noch die Prinzessin Ma- 
rie, die nach Trennung ihrer Ehe mit dem Prinzen 
Wilhelm von Hessen-Philippstal-Barchfeld den Na- 
men einer Prinzessin von Ardeck amiahni, und der 
Prinz Philipp von Hanau, dessen Gemahlin die vor 
einigen Wochen gestorbene Grafin v. Schaumburg 
war. Ebenso wie einige seiner Brüder und Verwand- 
ten aus dem Hause Ardeck ist auch Prinz Philipp 
der alten Hanauischen „lYadition", eine unebenbür- 
tige Ehe einzugehen, gefolgt. Er heiratete eine junge 
Dame aus bürgerlichem Hause, Albertine Eleonore 
Stauber. Da das hanauische Hausgesetz vorschreibt, 
daB nur geborene Grafinnen bei einer Heirat mit 
einem Fürsten odei' Prinzen von Hanau den Titel 
Fürst in oder Prinzessin von Hanau fülu-en düi-fen, 
so hatte die Gemahlin des Prinzen nur Anspruch 
auf den Namen einer Grafin v. Schaumburg. Der 
überaus glücklichen Elie des Prinzen Philipp und 
der Grafin Albertine entstanunte der Graf Karl Au- 
gust V. Schaumburg, der 1905 im Alter von 27 Jah- 

Der Assessor sah niclit sie, sondem ganz wider 
\Viiltn ohne Absicht, die andere junge Dame am 
Tische an; die hatte sich mit einem Ruck hocli 
aufgerichtet und sah angespannt und sehr ernsthaft 
zu ihm hinübei' — mit einem so tiefen, forschenden 
Blick, daB es Hemi Erich formlich unbequem wurde. 
Er iniuzelte ganz unwillküi-lich die Bi-auen. Da glitt 
dieser nachdenkliche Blick von ihm ab und heftete 
sich ebenso fest, ebenSta durchdringend auf Fráulein 
Rias lachendes, rosiges Gesichtchen — — 

Man saB noch bei Tisdeh, ais Herr von Budden- 
hagen gemeldet wiu-de. Er kam nicht allein, sondem 
brachte seinen Neffen mit, das „AVolfchen'\ das ganz 
überraschend am Abend vorher bei ihm eingetrof- 
fen war — ein flottes, írisches, liebenswürdiges 
Kerlchen, das init frolilidistem Eifer auf Erich Tiim- 
turgs I^rojekte einging und sich mit Leib und Seele 
zur Verfügimg stellte. 

Von da ab fand der Assessor weder Zeit noch Ge- 
danken für etwas anderes. Heute war der 31, Juli. 
Leutnant von Buddenhagen erklárte sich bereit, am 
náchsten Sonnabend, den 6. August, im gruBten Saale 
des „Lowen" einen Vortrag mit Lichtbildern über 
Luftschiffahrt zu halten. Auf den Lichtbildern be- 
stand der Landrat. Er behauptete, ein Teil der Zu- 
hõrer zum mindesten würde ohne bildliche Dar- 
stelhmg gar nicht begreifen, imi was sich's eigentlich 
handelte. 

Der Assessor entwickelte in den náchsten Tagen 
I eiiui geradezu fieberliafte Tátigkeit, Er verdoppelte 
sich sozusagen und war an zwei und drei Orten 

1 zugleich — er sclmeb und telegraphi<>rte, er lieB 
dnicken — er redete in den süBesten Tònen und warb 
wie ein Liebender um die Bra\it — er war auch 

I energisch, unerschütterlioh, wo's am Platze war - 
lund er hatte die Genugtuung, am Sonnabend abend 
den groBen Lowensaal so rappolvoll zu sehen, daB 
der bekannte Apfel kaum hátte zur Erde fallen 
kònnen. 

Leutnant Wòlfchen hielt einen sehi- geschickten, 
vei^stándlichen, frischen und fi'ühlichen Vortrag, und 
der Landrat, der in der ersten Reihe der Zuschaiier 
saB, gab selbst da-^ Beispiel geráuschvolier .\ner- 
kennung. Sobald der Vortrag und das Beifallklat- 
schen beendigt, benutzte der Landrat die erste Ge- 
legenheit, um| sich aus dem Saale zu ,,drücken". So 
nannte cr es selbst und schlug Erichs Bitte um 
ein líingeres Verweilen inindwiíg ab. Die Bespre- 
chung sollte jetzt eroffnet, die Gründung des Vereins 
vorgeschlagen werden, solange die Gemüter noch 
erwármt wívren. Der Assessor hatte stark auf die 
Unterstützung des I^andrats a\ich hierbei gerech- 
net; aber der groBe Herr blieb unerbittlich, 

„Ich will Ihnen auch ganz offen sagen, weshalb." 
erklárte er zutraulich. „In Ihrem eigensten Inte- 
resse námlich, mein Lieber! Wenn ich dabei bin, 
erwartet mán von mir auch Reden und Vorschláge; 
kurz; ich weixle unweigerlich in den Mittelpunkt 

bei dem .íintritt seines Dienstes zwei groüe õffeut- 
Iiclie Uebelstande vor: Schmutz und Unordnung und 
das widerwártige Treiben der Bettler in den Stras- 
scu. í2s wimmelte von phantastisch gekleideten, zer- 
lumpten Bettlern nãt struppigem, vou Asche starren- 
dem Haar, ndt schmutzbedecktem Gesicht, mit fie- 
beçnden Augen, aus denen die Verzwciflung sprach. 
Die Almosen Heischenden zeigten ihren an offenen 
Wunden reichen Kõrper den Passanten, sie wálz- 
ten sich im ScTimutz der Gassen, hüpften auf einem 
Ik-ine umher, krochen auf dem Bauch vor den L.á- 
den, die sie táglich besuchten, oder sie besetzten 
die SlraBen, wo sie ihre düsteren Klagen erhoben. 
MaTi gab ihnen da.s erbetene Almosen, um sie los- 
ziuverden, dann auch, weil die Bettler im Heiligen 
Réiche zu Gilden vereinigt sind, mit denen anzu- 
binden gefáhrlich ist. Die geringste Rache der Gil- 
den besteht in Folgendem; Wenn z. B. ein Kaufmann 
einen Bettler ein wenig schroff abgewiesen hat, 
tòtet sich dieser vor dem Laden des „bõsen" Men- 
schen. Die Nachricht. verbreitet sich; das Syndikat 
der Bettler verwalirt sich gegen solche Handlungs- 
weise. verfolgt den schuldigen Kaufmann mit allen 
Mitteln -— er wird nach chinesischem Gebrauch 
für den Selbstmcrd des Bettlers verantwortlich ge- 
macht, man erhebt die Klage gegen ihn, er wird 
in Acht und Bann getan und schlieBlich wirtschaft- 
lich zu Grunde gerichtet. Ais der Stadtpràfekt vor 
einigen Jahren das Amt übernahm, verfiel er auf 
einen vortrefflichen Gedanken, um zwei Fliegen mit 
einetn Schlage zu treffen, d, h. um die Stadt au glei- 
cher Zèit vom Schmutz und von der Bettlerplage 
zu befreien. ilit der ihm eigenen- Energie führte 
er den Plan auch bald durch: i*r zwang die Bettler, 
ihr hâüliches Goverbe aufzugeben und statt dessen 
die regelmaBige Reinigung der StraBen und Plátze 
zu übernéhmen. Ihre neue Tátigkeit müssen sie un- 
ter polizeilicher Aufsicht ausüben, und seither un- 
terscheidet sich Tschang-Tu von fasf allen Stádten 
Chinas durch SJauberkeit und Ordnung in den Stras- 
sen Tfnti dureh tleA Mandei «n BetileiHT Derselbe Trã- 
fekt organisierte auch die Polizei nach giem Vorbilde 
in den zivilisierten Lándem, er übertraf es sogar 
in einem ■wichtigen Punkte, indem er in den Stras- 
sen Schilderháuser aufstellen lieB, damit die Sohutz- 
leute in ihrem stundenlangen Dienste gegebenenfalls 
Schutz gegen die Unbilden der Wittening^ finden 
konnen. 

Wissenschaftliche Sensationen. Zwei 
bedeutsame Avissenschaftüche Mitteilungen wurden 
in der letzten Sitzung (der Pariser Akademie der 
AVissenschaften von angesehenen Gelehrten ge- 
macht. Der Matin bringt darüber folgendes: Vor 
mehreren Monaten machte ein junger Augeiiarzt, 
Dr. Magitot, den .Tculineii ,Versuch, eine niensch- 
liche Hornhaut auf das Auge eines Erbiindeten zu 
pfropfen. Dann hat er der Akademiie der Wissen- 
schaften der Professor Dastre die staunenen-egenden 
Resultafe der' Versuche des Dr, Magitot vorgeführt. 
Ein junger Bursche von fünfzehn Jahren hatte in- 
folge einer Brandwunde, die sich durch Hantieren 
mit ungelõschtem Kalk zugezogen hatte, die Seh- 
kraft auf einem Auge fast vollstÀndig verloren. Ein 
undurchsichtiger Ueberzug bedeckte die ga»ze 
Hornhaut, so daB die Netzhaut von keinem Liclit- 
strahl getroffen werden konnte. Vor sieben Mona- 

geschoben, ,Man is nun mal die erste Person ini 
Kreisc. — Ich stelle Sie also, ohne es im geringsten 
zu A\ ollen, dii-ekt in 'n Schatten. Mein Verhángnis! 
Gienzt an ('ásarenwahnsinn, was? K:uin ab^i^.olut 
nicht (lafür! Wenn ich mich aber bescheiden ab- 
sentiere, bleiben Sie der Mann an der Spitze - 
vei-stehen Sie? „Der Obei-ste", wie Onkel Brásig 
sagt. Aller Glauz fállt auf Sie, der die ganze Ge- 
schichte ausgeheckt und angestiftet hat. Dem \'er- 
dieiiste seine Kroae! Und nun wünsche ich Ihnen 
zum SchluB noch recht guten Erfolg — kriegen 
Sie keinen Cásarenwahnsinn — es ist genug, wenn 
ich den habe — Onkel Heidi wird mii- morgen früh 
berichten, wie's ausgegangen ist, - Uns berich- 
ten! Meine Damen brennen níitürlich lichterloh. 
Meine Nichte is extra deshalb 'n paar Tage lánger 
geblieben — reist erst Montag ab — hat Mutteru 
alleine ins Bad fahren lassen und reist liinterher, 
bloB um die Sensation nicht zu verlieren Ja 
natürlichl Sie essen doch morgen mittag bei uns? 
Abschiedsfeier für Ria Na selbstverstandlicli 1 
'li .Abend lieber Trimburg!" 

Und Landrat Kem nickte seinem Assessor noch 
einmal frôhlich zwinkemd zu, verlieB hastig ohne 
eine Antwort zu erwarten, die Fensternische, in der 
sie zusammengestanden, und pirschte sich mit er- 
staunlicher Gewandtheit dem Ausgange zu. Der As- 
sessor sah ihm nach und ■wuBte wieder einmal nicht, 
ob cr lachen, oder sich árgern sollte — und vor 
aliem nicht, wieviel dieser unglaubliche Mensch 
ernst meinte und Avieviel nicht. — 

Er hatte keine Zeit darüber nachzusinnen; glück- 
licherweise nicht! Leutnant von Buddenhagen kam 
und entführte ihn zum Rednerpulte, und Erich 
Trimbm-g liielt seine lange vorbereitete, wohldurch- 
dachte Rede und dann sprach Buddenhagen, der 
Onkel — sehr kurz, aber kráftig — eigentlich nm- 
drei Satze: Es wáre 'ne Affenschande, wenn Le- 
henwalde sich nicht mal 'nen Ballon gonnen wollte. 
— Und heute noch müsse so'n Verein gegründet wer- 
den, wie der Assessor Trimburg ihn vorgeschla- 
gen — und der Assessor müsse Vorsitzender sein! 
;Man rief dem gewichtigen Herm zu, ob er nicht 
selber den Vorsitz übernehmen wolle. Aber Herr 
von Buddenhagen lehnte entsetzt ab. Er und seines- 
gleichen waren nur ais „Stimmvieh" zu venverten, 

Herm von Buddenhagens Anregung schlug durch. 
Der Lehenwalder Luftschiffsverein biidete sich noch 
am selben Abend, 95 Mitglieder stark! 

Es herrschte viel Begeisterung, und es wurde 
sehr viel geredet, und nach guter deutscher Mán- 
ner Art auch nicht unerheblieh dazu getninken. Einer 
der Begeistersten w.ar Onkel Heidi. Und er konnte 
nur sehr wenig vertragen. Der Assessor brachte sy)at 
nachts den ziemlich umnebelten Lichtkünstler sorg- 
f;i.ltig nach Hause. 

Am náchsten Vormittag wurde Erich durch ziem- 
lich energisches Klingeln seines Hauswirtes ge- 

tchnitt nun Dr. Magitot aus dic-eiu uiidurch- 
^igen Gewebe ein .1 ^^lillimeter 1; - und 5 

leter breites Fensterchen heraus und .setzte 
'eine „Scheibe'" hinein; die Scheibe bestaiid aus 

Pii Teilchen durchsichter Hornhaut, das- acht 
vorher aus dem -Vuge einer anderen Person 

usgenommen worden war. ,,Die '(Tewel>e", er- 
kffíte Pi'ofessor Dastre, „hatteu sich nach acht Ta- 
gfií vollstândig ajieinauder gefügtvln einer undurcb- 

Íiíauer befand sich jetzt ein durchschei- 
Fenstercheiij, Und ais dtinn pii^)ac^^^l'ochen , 

SjmTèr^.die, ^rtden ünd- Verbánde-VnTr^riu^vui^dÇi!, 
wuntê der jimge Mann durch das Fe-nstercheil so' 
déutlich sehen, daB er alleiií géhen konnte und kei- 
nen Führer brauchte. Seit sieben ^fonaten hált die- 
ser Zustand-an, und die Sehki-aft des Patienten hat 
an dem operierten Auge den zehnten Teil der uor- 
maleir Sehkraft eri-eicht; das ist in einem solchen 
Falle mehr ais ausrefchend. Diese Tatsachen stim- 
men mit den vor einiger Zeit in BiologiSchen Í5e- 
sellschaft vorgeführt en überein; damals sprach der 
fran25Ôsische Chirurg Alexis Garrei vom Rockefeller- 
Institut in New-York jibx-r die Mtigliclikeit, leben- 
de Gewebe auBerhalb "des Orgaliismus zu erhalten 
und sie dann auf andere lebcnde Organismeii zu ver- 
pflanzen. Diese Behauptungen, dif zutiáchst nur mit 
grofier Reserve aufgenommeii wurden, halwn sicli 
zum Teil ais richtig erwiesen." 

Die zweite wichtige Mitteilung betnif eine nenc 
Krankheit der Kartoffel, die durch ein Insekt, die 
Phthorimaea solanella, hervorgei-ufen wird. Die. 
Krankheit, die bis vor wenigen Jahren in Euroj^a 
ganz unlxikannt war, hat in Amerika und iii Neu- 
seeland unter deu Kartoffelu groBe Verheerungen 
angerichtet. 1875 tauchte sie in Portugal auf inid , , 
etwas spáter in Algerien, verursachte aber in beiden- 
Landern nur geringen Schaden. Das Insekt, das die^.J*^' 
Kartoffel zerstõrt und vemichtet, ist eine AitMot- 
ta In den Kellern, wo die Kartoffeln aufgeshichtet • 
sind, bohren die kleinen Raupen Gánge in die Ivuo.' • ' 
lenfrucht und zerstõren sie derart, daB sie nicht eiiir ; 
mal ais Viehfutter iVerwendung finden kann. In- 
Frankreich ist die Krankheit vorláufig noch loka- 
siert. Von ihr befallen ist, nach den Mitteilungen des 
Professors Picard von der . landwirtschaffliclj,eu 
Schule in Montpellier, nur das Departement Var. In 
Bormes zum Beispiel gibt .es gegenwártig auch 
nicht eine einzige gesunde Kartoffel. Man,kaiin die 
Larven des schádlicheu Insekts leicht vernichten, 
indem man die Jvartoffelkeller drei- oder ..vrermal 
mit Schwefelkohlenstoff (Sulfokarbonat) bosPiTÇBgt.- 
Aber die Bauern wollen von dieser Behajídlmig der 
Krankheit nichts wissen; da sie Jhre Vei-dorbí-nen 
Kàrtoffeln nicht verwenden oder verkau(eii kõnheu, 
benutzen. sie sie ais — Saatkártoffeln.r" Ailf diese 
Weise konnte schlieBlich die Krankljeit über ganz 
Frankreich verbrèitet werden, wenn die Regierung , 
nirht uoch in letzter Stunde ein--Machtwor^ spiicilit 
und die Desinfektiõn mit Sulfokarbonat zur Pflicht 
macht. 

Der N i e d er g a ii g des D e u t s cli t u m s i n 
Galizien. Die Abnahme der deutschen Bevõlkc- 
rung in Galizien zeigt recht déutlich folgende, dem 
Lemberger „Slowo Polski" entlelmte Feststellung; 
„Wáhrend im Jahre 1880 noch 323.012 Personen 
Galiziens die deutsche Sprache ais ihre Unigangs- 
sprache bezeichneten, gab es im Jahre 1890 nur 
noch 227,158, im Jahre 1900 212.327 und bei der 
letzten VolkszáJilung im Jahre 1910 nm' noch 90.41Ci 
galizische Büi'ger, die sich zur deutschen Sprache 
bekannten. Der Stui'z der deutschen Bevolke- 
rungsziffer ist allerdings zum groBen Teile auf die 
Abwanderung des Judentums zurückzuführen, das 
sich zum Deutschtum bekennt. Ais ein Fortschritt 
des Deutschtums Galiziens darf die stetige Zunahme 
des „Bundes der christlichen Deutschen Galiziens" 
genannt werden. Im Jalu'e 1907 bestanden O Orts- 
gmppen mit llOtí Mitgliedern, im Jahre 1911 waren 
9-1 Ortsgruppen mit zusammen 5148 Mitgliedern ein- 
geschrieben. 

'w:eckt, ,dem er gestern abend eine Eintrittskarte zu 
Vortrag und Versammlung geschenkt hatte. Der 
gute Mann war ihm ún Laufe des Abends aus den 
Augen gekommen. Vielleicht \yar's ihm áhnlich er- 
gangen, wie Onkel Heidi. Heute meldete er trium- 
phierend, daB auch seine Schwiegei-mutter Mitgüed 
des Vereins werden wolle! Er hatte sie in aller 
Herrgotttsfrühe beim Morgenkaffee dazu überredet. 

Im Kernschen Hause wuj-de der Assessor mit 
>(groBeni Hallo empfangen. Er war der Held des Ta- 
ges. Ria überreichte ihm sogar einen Lorbeerkranz. 
Zugleich gestand sie ihm, dali sie leider nicht dazu 
gekommen sei, das gewiB hochinteressante .Werk 
über Luftschiffalirt, das er ihr geliehen hatte, dm-ch- 
zulesen, Sie habe- erst nur die Bilder angeseheu. 
Dafür habe es aber Rika wálirend ihrer gezwuii- 
genen MuBe ais Patienten vom ersten bis zum letz- 
ten Buchstaben durchstudiert, 

Fráulein Rike selbst blieb kühl, zurückhaltend, 
unnahbar wie inüner. Ein Weib ohne Temperament 
glich doch — ja, wem nur? Der Assessor blickte 
nachdenkiich auf seinen Suppenteller und fand, daB 
ein temperamentloses Weib ein gánzlich ungewürz- 
tes Gerücht sei. Nach der Suppe schlug der Landrat 
an sein Glas, hielt eine zündende Rede an den Ver- 
ein und üeB, tUann seinen Begründer, den Assessor 
Trimburg, leben.-Erich redete nun gleichfalls — er 
war so hübsch in Uebung gekomlmen! —, lehnte 
bescheiden jedes Lob ab und wálzte das \';u'dien8t 
auf die beiden gleichfalls anwesenden llc;;en von 
Buddenhagen, Worauf der kleine Leutnant di'n A'er- 
ein und seine sámtlichen 95 Mitglieder — nein 9()! 
Erich erzáhlte rasch vom Beitntt der S<.'h\\ieger- 
mutter des Sattlenaeisters Marquaixlseii - also 9(i 
Mitglieder leben lieB. Und schlieBlich wollte Onkel 
Heidi einen Trinksiiruch aUf die Damen lialten, ver- 
lor aber den Faden und brachte statt dossen ein 
Hoch auf den Sattlenneister Marquardsen aus, 

Bald nach dem Kaffei^ empfahlen sich die bei- 
den jungen Herren, Der Lowensaal hatte gestern 
nicht annáherad für fUe Masse der Schaulustigen 
gereicht — vor aliem wollte das weibliche Ge- 
schlecht nicht zurückstehen —, so hatte sich der 
Leutnant liebenswürdig bereit erklárt, seinen Vor- 
trag nachmittags 6 Uhr noch einmal zu halten. Es 
war selbstverstândlich, daB Erich ihn begleitete. 
Auf sein dringendes Zurtnien schlossen sich die Frau 
Landrátin und Ria an — Fráulein Ria brannte da- 
rauf, die Lichtbilder zu sehen, Fráulein Rike bliebda- 
heim, sio durfte ihrem FuB noch keine groBeren An- 
strengungen zumüten, wenn sie sich auch im Hause 
jetzt schon ohne Hilfe eines Stockes frei und rasch 
bewegte. Die drei álteren Herren: der Landrat, HeiT 
von Buddenhagen Und Onkel Heidi, rückten zu einer 
Dauerpartie Tarock zusammen, die sich bis in deu 
spáten Abend hineinzog. 

(Fortsetzung folgt) 
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S. Paulo. 

K o ni 11111 n i s t i s c li e K ü 1ü u i e. Der bekiumte 
Propagandist des Kortmiunisiims J. Albertus, der 
sclion wiedfrholt vcTáUclu hat, auí kouniiuuistisclier 
Círundla^ít-" Koloiiien zu yrüiidon und der zu dieseiii 
Zwcak nocli liíiztliiii iiu Staate líio de Janeiro eiiie 
f,'rüüere Landkoiize.ssion erhalteii hat, liat sich .'in 
das Paulistaner Ackcrbausekrctariat gewendet uiid 
das:<elbe um ciiic ahnlieh(> Koiizession ersucht. Der 
títaalst^ekretar, Herr Dr. Moraes liarros, liat ilim 
peautv.ortet, daiJ er sich au den Staatskongj-eíi zu 
richtcii habe. Es ist solir Avahi^seheiiilich, daü der 
Kon^rreí". dem lieispiel des Sta^xtes Hio de Janeiro 
folj;en und die nachyesuchte Konzession be\villifíi'n 
M ird. Dnnrr wcivleii wir ans der nãohsten Xahe be- 
obachten konneii, ob der soviel gelobte Ronriiiunips- 
luus, der iii der Tliiíorie sinli so wunderbar sehoii an- 

übertrageii werdeii 
unsere Zweifel, die 

L'S 

hòrt, aiich in die Praxis 
Vorlaiífiir habeii \\ii- iiocli 
die Erfalirung^en des Herrn J. Albertiis lu'- - 
hí^stíirkt werden. Seine bisherigeii \'ersuche 
alie oliiif Erfolp g-eblieben, aber dabei solleii, 
er sajui, iniiner die verschiedensten Unistáiidc se 
gewesen sein — nicht seine Theorien. 

Industrie im Staate São Paulo. Iiii 
iiizip Pindanionhangaba wollen einige Kapit<aliste^ 
eine Tcxtilfabrik errichten. Die Maschinen 
reits in Europa bestellt. — In derselben Staü>v^ 
aucli eine Seliuhwarenfabrik eingeriehtet weiw^: 

- Auch in Itú soll eine neue Textilfabrib erstelit' 
Der Gründer dieser Fabrik ist Herr Jorge Cour. 
Die Fabrik verfügt über ein Gründungskapital và^ 
dreiliundert Contos. 

Banco Comníercial. Der Banco Comniereí^ 
hat für dreihuiidert Coutos in Síintos ein Gebâude' 
gekaufi. In dem Hause soll eine Filiale der Bank 
eingeriehtet werden. 

iScJinelllahren und Unfall. Die.ser Tage 
ba:'i de,'r Justizsekretâr, wie von uns sclioii aits,- 
führlieh beriehtol vriirde. in einem ErlaíJ das Ge- 
setz. das dje Kalirge.schwiiidigkeit der Automobile 
festsetzl. in Erinnerung giOjracht. Der Delegado .Vu- 
Xiliai" Hiuige Uaiiios hat diesen Erlaü liieraiif in 
einem oííiziellcii Seln-eiben allen .Auto.s-(:<'sellschaf- 
ten zur Keiintnis gebracJit. Das liat aber alies 
niehfs geiiutzt. Dio Autos fahren mit derselben Ge- 
selnviiuiigkeit wie friiíier und die Cliauffeui'e schei- 
nen fiit.-^rlilosycii zu seiii, das Ciesetz durch solida- 
riscliL .^liüaehtuiig aul3i'r Kraft zu setzen. Die Po 
lizei sieln sich somit vor die .\ufgabe gestellt, ener 
gischer vorzugelien und den Lenkern der Kraft 
wagen die Lelire einzuscharfen, daü die Siclierheits 
behordi.' doch iioch etwas zu sagen hat. Das sehnelle 
Falireii hat am Samstag naclimittag zu einem be 
klageiiswcrtfii Unglücksfall gefülirt. Um diese 
Stunde fuiir das Auloniobil Nr. 519, Eigentuin de 
Herrn Uarros Poyares und gesteuert von dem Chauf 
feur Ribeiro dc Faria, dio Rua da Consolaç;w) hin 
auf. Kurz vor der Rua Araújo wollte der Cbauffeur 
11111 einen haltenden Bond herum und steuerte, ohne 
<lie Cicschwindigkeit zu verniindern. nach links 
Plotzlich sah er eiii Kind vor sich, und um dieses 
nicht zu überfahren, drelite er die ilaschine wieder 
nach i'echts. Das Manòver war sehr riclitig, aber 
die Geschwindigkeit war zu groíJ, denn der Chauf- 
feur verniochte nicht. dem Vi'agen nochinals eine 
aiidere liiclilung zu geben und so geschali. was se- 
schehen muíite: das Auto fuhr auf den Bür;rei:- 
steig der Ilua Araújo und stieü mit groBer Heftig- 
keit gegeii einen Baum und einen Pfosten der Sig- 
nalleitung der Feuerwehr. Der Chauffeur wurde von 
dem Stoü weit weggeschkíudert und die drei Insas- 
sen. alie drei .Minderjahrige. stieBen^^nit ihren Kòp 
fen geg(>n das voidere Kenster des Wageiis, das 
in Scherben giiig und sie alie drei verletzfc. Am 
sclnversten verletzt wurde der dreizehnjahrige Mii- 
toii Marcondes, dem die Stirn eiiigeschlagen wurde. 
.VulJerdem drang ihni ein Glasscherben in die 
Sí-hliife, von wo er erst vom Polizeiarzt entfenit wer- 
den konnte. Scino Mitfahrer, die elx'nfalls minder- 
jalirigeii üswaldo Kotiovalho und Álvaro Poyares, 
wurden niclit so sehwer verletzt, aber auch sie er- 
liielleii nicht geringe tichrammeii und der letztoro 
klagt noch über Iiehige Schmcrzen im i.eib. so daíi 
er auch innere \'erletzungen erlitten halxMi düj-ftc. 
Der Chauffeur Faria wurde in flagranti verhaftct 
und nach der Polizei gebracht, wo er bei der Ver- 
nelanuiig zugab, mit einer Geschwindigkeit von 30 
Ivilometern in der Stunde gefahren zu sein. Diese 
Geschwindigkeit ist nach dem voin Justizsekrctíir 
in El innerung gebrachten Gesetz nur füi- freio Feld- 
wege ge.-;tattot, wahrend die Kua da Consolai,'ão zu 
deniStraíien gehort, für die eine Geschwindigkeit von 

Kilometern 'in der Stundi> zugelassen ist. Es' 
ist zweifclhaft, ob der kleine Milton Marcondes mit 
dem I.oben davonkommen wird. und weim das aller- 
ichlimniste auch abgmvendet werden sollte. so liegt 

ren 
den 

Verletzun^ 
nehinen 

doch die Befürclitung vor. daB er von der sciiwe 
des Kojifes einen dauernden Scha- 

wird. Das alies ware nicht geschehen, 
wenn der Chauffeur. der anscheinend sehr gut fah- 
reii kann. die gesetzliclien Vorschriften boachtct und 
die Geschwindigkeit von nur 12 Kilometern in der 
Stunde eingehalten h/itte. 

liei dieser Gelegenlieit niõchten wir alxjr nocli 
einen Punkt erwahnen. Es ist vielleicht nicht 
mer angebracht, für das sehnelle Faliren nur 
Chauffeur verj^uitwortlicli zu machen. Der Chauffeur 
steht im Abhangigk(>itsvor]ialtnis. Ist cs ein^Pri- 
vatauto, das er stouert, so ist er ein Angestellter 
«einr':~ Hdrrn; ist es ein Mietwagen, dann ist er 
für die Dauer der Fahrt aucli nur eine gemietoto 
Krafi und muíJ dem gehorchen, der im AVagen sitzt, 

ini- 
deii 

auf die Gefahr hin, dal) sich dieser bei dem Bosit- 
zer der (iarage beschwert und ihn eventuell in sei- 
ner Stellung schiidigt. Bcvor man einen Chauffeur 
beschuldiyt. die Polizeivorsóhrift übertreten zu ha- 
ben, sollte man feststellen. ob er nicht auf Befehl 
handelte und dieses sollte auch in dem Gesetz selbst 
sclión zum Ausdruck koinmen, denn os ist unge- 
recht, den Angestellten für die Ijaunen seines ílemi 
büBen zu lassen. Ferner sollte der Jrtístizsekretiir 
untersuchen, ob es denn absolut notwendig ist, dal3 
die Polizeiautonioliilo, auf deren Signale alie ande- 
reii Vehikel lialten und ihnen freie Bahn machen 
müssen, so durch die Straíien raseii. ais ob sfiint- 
liche Furieii hinter ihnen losgelassen waren. Wenn 
die Autoanibulanz einem Schwerverwuiideten oder 
einem Verunglückten die erste arztliche Hilfe bringt, 
dann ist cs selbstverstaiidlich, dafi der Chauffeur 
m(it voller Kraft arbeiten laBt und daB alies auf 
die Signale Mit. A\'enn der Wagen aber einon Be- 
tninkenen ziir J'olizei bringt oder einen (iefange- 
nen von der Zentrale zu einem Polizeikommissariat 
oder nach dem Gefangnis hinter der Luz-Station, 
dann ist doch kein Grund vorhanden. die hochste 
(Geschwindigkeit zu entwicUidn. Der Betrunkene 
schlãft in dem Automobil ebensógut wie auf dem 
'i'olizeiposten und dem (iefangenen liegt herzlicb 
wenig daran, ob" er nun fünf Minuten früher oder 
spater an seinem Bestimmungsorte ankonimt. Das 
Auftaucheii einos Polizeiautos mit seinem fürchter- 
lichen Sirenengeheul verursacht iniiner eine gewisse 
VerwiiTung im Wagenverkehr, daher sollte das Sig- 
nal dort. wo es nicht notig ist, vermieden werden, 

Streik. Trotz der groRen Arbeitermasse. die 
sich im Ausstand befindet, ist die Tluhe nirgendswo 
gestort worden. Die Arbeiter haben wiederholt Ver- 
samnilungen abgehalten, auf welchen mit aller 
re1)er]egung'und Sachlichkeit gesprochen wurde. Die 
Agitation hat sich der Angelegenheit noch nicht be- 
nüichtigt und ohne agitatorische Auflietzung be- 
seliiankt sich die Arbeiterschaft darauf. in di-n Ver- 
sanmilungen die Forderung(>n zu wiederholen, wcl- 

einzelnen che die einzelnen Arbeitergrup]i«n ihren Arbeitge- 
bern vorgelegt haben. Die verschiedenen R<'dner, 
die sich in den Versammlungen zu Worte gemel- 
let hatten, sprachen über die Teuerung, der Hauiit- 
laktor, der die .\rbeiterschaft zuin Sti'eike bewogen 
hat. Die Arbeitgçber werden. wenn sie die Sache 
nur einen Augenblick überlegen, zugestehen, daíJ 
die Teuerung keine erfundene Bohauptung ist. Aus 
den Ausführungen der Eedner ging hervor, daíJ die 
Miete allein einen dritten Teil des Verdienstes be- 
anspruclit. Das ist aber schon dann der Fali, wenn 
die Familie in einem menschenunwürdigen Cortino. 

ttlso in einer hygienewidrigen Bude wohnt; wenn 
sie eine nur einigermalkn den Namen verdienendo 
Wohnung beanspruchen würde, dann würde nicht 
ein dritter Teil, sondem der ganze Lohn von der 
Mieto aufgezehrt werden. Die Mehrzahl der Arbei- 
ter, aucli der verheirateten, verdient keine hundert 
Milreis im Monat. Die schlechte Wohnung kostet 
aber schon dreiBig Milreis und so bleibt für die Er- 
naJirung und Kleidung der Familie nur noch ein 
Betrag von siebzig Milreis übrig. Was für dieses 
Geld an Nahrungsmitteln angeschafft werden kann, 
ist sehr leicht zu berechnen. Es reicht für eine ein 
zige Person nicht aus, geschweige denn für eine 
mehrkõpfige Familie. 

Das zu lõsende Problem zeigt sich, wie wir schon 
neulich ausführten, von zwei Seiteh. Das Grundübe] 
selbst, die Teuerung, ist zu bekámpfen, und das ist 
Sc "he der staatlichen und munizipalen Autoritiiten. 

Die Arbeiter haben sich bisher ruhig verhalten 
und die Sache so aufgefaBt, wie sie nach dem gesun- 
den Menschenverstand aufgefaBt werden niuB, und 
das sollte für die Arbeitgeber eine ^lalinung sein, 
sich mit ihren MaBnahmen zu beeilen, damit der 
Streik so schnell ais niõglich beigelegt werde und 
für die maBgebenden Autoritâten erwaclist die Auf- 
gabe, sofort vermittelnd einzugreifen. Die sich 
ruhig verhaltenden Streiker haben es nicht ver- 
dient, daB man gie durch miÜtàrische Mafln£Üimen 
reizt, denn sie treten nicht ais eine feindliche Macht, 
sondem ais eine vertragschlieBende Part^íi auf, die 
für sich eine Vergün.:itigung reklamiert, auf die sie 
ein Recht hat. 

Am ^^nnabend wurde der Justizsekretâr Dr. Sam- 
paio Vidal von einem Arbeiterkomitee aufgesucht, 
das ihm die Lage darlegte und bei ihm auch volles 
Verstandnis fand. Der Wortfülirer dieses Komitees 
war der Rechtsakademiker Justo Seabra. Aus die- 
sem Unistand ,daB wieder ein Akademiker dazwi- 
schen ist, konnte man sehr leicht den SchluB zie- 
hen, daü die Agitatoren doch nicht mehr feru sind, 
aber das ist glücklicherweise nicht der Fali. .Oer Stu- 
dent Justo Seabra, den wir neulich nàher kenneq 
lernten, hat nichts von einem Agitatoren an sich. 
Er interessiert sich für die arbeitende Klasse, weil 
er selbst aus ihr hervorging. Infoige eines kõrper- 
lichen Leidens ist er gezwungen, viel allein zu seiji 
und deshalb ist er trotz seiner Jugend ein sehr nt 
higer Denker geworden, dem jede Agitation fern 
liegt. DaB dem so ist, davon gab er noch kürzlich 
den besten Bewers. 'Ais auf dem ersten Teuerungs- 
Meeting sein durchaus verstandiger Antrag gegen 
den des echten Agitators Passos Cunha durchfiel, 
zog er sich, ohne ein Wort zu sagen, zurüek und 
machte den Rummel um keinen Preis mit. Dadurch, 
daü sie diesen ruliigen Mann zu ihrem Sprecher 
machten, haben die Arbeiter gezeigt, daü sie diese 
Art des Denkens der Hetze eines Passos Cunha vor- 
ziehen. Der Justizsekretâr hat sich über die Hal- 
tung der Arbeiter selir anerkennend ausgesprochen 
und dem Komitee seine moralische Unterstützung 
zugesagt. Das ist schon sehr viel. Diese Unterstüt- 
zung wird dei- Arbeiterschaft erstens einen Halt ge- 
ben und ihr dann auch eine ^Malmung sein, sich 
dieser Unterstützung. würdig zu enveisen. 

AA'ir hoffen beistimmt, daü Herr Dr. Sampaio Vida) 
nicht die einzige Personlichkeit ist, die das Stxeik- 
problem richtig auffaüt, und daü es unter Mitivir- 

aller maügebenden und an der. Èõsung der 
Frage interessierten Kreise bald gelingon wird, nicht 
nur das Ende des Streikes herbeizufüiiren, sondem 
auch die Miíistande zu beseitigen, die die Ursachen 
des Ausstandes sind. 

Groües .Schadenf euei'. Heute morgen 
brannte die Dampfschneidemühle der Fimia Almei- 
da & Silva Ecke der Rua do Gazometro und der 
Rua da Alfandega nieder. Das Feuer wurde um ein 
Uhi- niorgens von einem StraBenkehrer erblickt und 
sofort avisiert, aber die herbeigeeilte Feuerwehr 
niliBtP sich darauf beschrànken, den Brand zu loka- 
lisieren, denn die Fabrik selbst "vvar nicht mehr zu 
retten. In der Xáhe der Fabrik stehen sehr viele 
kleine Arbeiterhãuser und diese alie waren von dem 
Brande bedroht. Der í^euerwehr gelang es aber nach 
einer groüen Anstrengung, das Feuer auf seincn 
Herd zu beschrànken und die Bcwohner der kleinen 
Jáuser konnteii ilire bereits auf die Straüe gewor 

feneii Mobel wieder zurücklegen. Erst um vier Uhr 
war das Feuej- geloscht und konnte die Feuerwehr 
sich zurückziehen. Ueb:^r den Ursprung des Scha- 
denfeuers ist nichts bekannt. Man vemiutet, daÜ 
es durch í^unkeii der Feuerung entstandeji sein miiB, 
aber da gestern am Sonntag nicht gearbeitet wurde, 
so ist es kaum anzunehmen, daü noch F^inken vor- 
landen sein koiinten. Die Untensuchung, die bereits 

leitct ist, wird die Sache jedenfalls aufklaren. 
Der erste Eigentüm,er der Fabrik, Herr José de 
Almeida, hált sich gegenwártig in Europa auf und 
wurde das Etablissement von Herm Joaquim da 
Silva, dem, zweiten Teilhaber der Firma, geleitet. 
Die Fabrik stand finanziell sehr gut und dürfte der 
Schaden durch die Versicherung gedeckt sein. — 
Bei den Lõscharbeiten wnrden mehrere Feuerwehr- 
eute ven\-undet. Bei dem Einsturz einer Mauer auf 

der Rua da Alfandega wurde der Feuerwehrmann 
'rancisco do Espirito Santo von den Trümmem ge- 

troffen und so verletzt, daü er mit der Autoambulanz 
nach der Polizei gebnícht werden inuBte. Auf der 
l\)lizei wlurde ihm die erste Hilfe geleistet und 
anil nach dem Iú"ankenhause gebracht. 

A vi a t i k. Der í>tadtverordnete J)r. Arm'ando EYa- 
do hat in der Munizipalkammcr den Antrag gestellt, 
dem Flieger Edu Chaves eine lYámio von zwanzig 
Contos zu bowllligen. Dieser Antrag wird jeden- 
falls angenommen ^verden. 

Rotisseric Sportsman. Es heiüt, daÜ die 
Rotisserie Sportsman" von einer Gesellschaft über- 

nominen werden soll. 
Streik auf den Fazendas. Trotz der ge- 

genfeiligen Xaclirichten ist der Kolonistcnstreik im 
Munizip Ribeirão lYeto noch nicht zu Ende. Einige 
Ivolonisten sind allerdings zu iliren Arbeiten zurück- 
gekehrt, die .Mehrzahl ist aber mit dem Bewilligten 
noch nicht ziifrieden und verharrt in dem Ausstand. 

ist nicht einmal ausgeschlossen, daü der Streik 
sich aucli auf andere Munizipien ausdehnt. 

S e 1 b s t m o r d v e r s u c li. Am Sonnabentl trank 
die 22jáhrige Sylvia Coimbra Stockler aus Liebes- 
granirn eine Portion Kreolin. Ais das Mittel zu wir- 
ken begann, schrie sie um Hilfe. Der Polizeiarzt Dr. 
Pedro Xacarato erschien noch rechtzeitig, um die 
verliebte „lustige Witwe" auBer Gefahr zu setzen. 
Ihr Ideal, dessen Untreue halber Sylvia das irdische 
Jammertal verlassen wollte, ist ein bartloser .lüng- 
ling in der vollen Blüte seiner 20 Jahre. 

..Casa Edison". Wie angekündigt, fand am 
Sonnabend iiachmittag die Erõffnuiig des neuen, 
sehr gerauniigen und prachtvoll ausgestattcten (íe- 
schaftslokales der .,Casa Edison" statt. Der Einla- 
dung des Besitzers, Herrn Gustav Figner, hatte ein 
zahlreiches und gewãhltes Publikum Folge geleistet. 
Alie Ei-schienenen waren sowohl von der Einrich- 
tung des Hauses wie von der Reichhaltigkeit der 
Sortimente überrascht. Im groüen Saaie fand zu- 
erst ein tadelloses Konzert statt und die Anwe«en- 
den bekamen die Stimmc des ,,gõttlichen" Caruso 
sowie die Geige des unübertroffenen Kubelik zu hõ- 
ren. Die cxakte ,Wiedergabe der Stimmen durch 
die amerikanische Graphanola hat alies in Erstau- 
nen gesetzt. Nach dem Konzert wurden den Anwe- 
senden Champagner und SüBigkeiten serviert. Die 
„Casa Edison", deren kleiner Anfang allen Pauli- 
stanern noch gut erinnerlich ist, nimmt jetzt sámt- 
liche Stockwerke des groBen neuen Hauses Nr. 55 
an der Rua 15 de Novembro in Anspruch, was dem 
Aufschwung des Gescliaftes doch wohl das aller- 
beste Zeugnis ausstellt. Wir wünschen Herrn Gu- 
stav Figner viel Glück und Erfolg in seinem neuen 
Lokal. 

Ais die Rõmer frech geworden. . . . Am 
Sonntag naclimittag fanden im Parque Antarctica 
himisclie Spiele statt. Jeder unsert^r Stadtleser weiB, 
auf welche Art und Weise für diese Feste Reklanie 
gemacht -wurde. Man versprach alies — da.s alto 
Rom der Casaren sollte vor unseren Augen wieder 
auferstehen: wir sollten etwas, wovon wir tio oft 
und soviel gelesen, sich jetzt hier vor uns absi)ielen 
sehen. Das Publikum glaubte wohl nicht recht dem 
Rumímel, denn de« Versprochenen var etwas zu 

viel, aber die ZAveifel wirken ebenso zu Gunsten 
des Impressarios wie die festeste Ueberzeugung — 
man snveifelte an dem Gelingen der Feste und zog 
doch scharenweise nach dem Park. Das anwesende 
Publikum wurde auf 15.000 bis 18.000 geschátzt und 
es gab interessierte Kòpfc, die da berechnen woll- 
ten, was der Impresario wohl eingenommen haben 
imochte. Wenig kann es nicht sein, denn die Eintrifts- 
preise waren ziemlich hoch, Einladungen waren we- 
nig erlassen worden, und deshalb darf man sagen, 
daü der Veranstalter der _„historischen rümischen 
Spiele' ein ausgezeichnetes Geschãft gemacht ha- 
ben muü. — DíLe Spiele sollten um 2 Uhr nach- 
mittags beginnen, a^r in dem alten Rom scheint 
man sehr unpünktlich gewesen zu sein, denn seine 
liistorischen DajrsteUer erschienen erst zwei Stunden 
und etliche Minuten spater. Die Unruhe war schon 
auf den Siedepunkt angelangt, ais der Zug des Cã- 
sarb erschien. Man hat hier schon manches MiÜ- 
glückte gesehen, aber an etwas so MiBglücktes wie 
diesen Zug konnten auch die ,,ãltesten Leute" sich 
nicht erninnem. Was da angezogen kam, wai- nicht 
ein historischer Zug, sondem ein solcher des Prin 
zen Kameval, es war nicht eine historische Dar- 
stellung, sondem eine Karikatur, die nocli dazu sélir 
geschmacklos war. Hinter dem Wagen des Casar 
Atigustus kamen dje Senatoren, fremde Konigi', I?ot 
schafter, Magistraten und vestalische Jungfiaaeii 
— etwa fünfhundert Personen: ein Gesindel wi 
fiiuan es selten gesehen. Alies kam da an ohne Ord- 
nung ohne Eleganz — es war ein vollkommene 
í^asko und alies, was pfeifen konnte, das iififf 
nicht nur .aiuf den Stehplãtzen, sondei n sogar auf 
den besten Sitzen des Ampliitheaters, denn die 
Sache war auch den mhigsten Menschen etwas zu 
toll. Alie die sogenannten ,,ronnschen Spiele" Vur- 
den mit Johlen empfangen, nur der Zug der Jung- 
frauen wurde nicht ausgepfiffen, das aber deshalb, 
w eil man djiesem gegenüber absolut nicht mehr ernst 
tleiben konnte — diese ..Jyngfrauen" waren zu be 
kannt I Das Publikum wartete das Ende der Spiele 
nicht ab, es stürmte davon, bovor Ciisar seinen Sitz 
verlassen und lieü es soinit an dem nõtigen Resjjekt 
violr d eir Majestát fehlen, aber diese wird dazu nichts 
gesagt haben und noch froh gewesen sein, daB sie 
feelbst mit heüen Knochen davon komnien konnte. 
—'Das ganze Fest, für das man eine so zudringliche 
Reklame gemacht und das man aJs etwas noch nie 
Dagewesenes liinstelite, war ein komplettes Fiasko 
und man muü unser Publikum bewundeni, daB es 
sich so ruhig verldelt und sich darauf beschrânkte, 
die Rõmer auszupfeifen. Anderswo, wo das Pub- 
likum sich so etwas absolut nicht gefalleii laBt, 
wáre es diesen karikierteu Rõmern ebeiiso ergangen 
wie den Legionen des Vams 

Besuch. Im náchsten Monat -werden wir das 
Vergnügen haben, einen vor einigen Monaten viel 
genannten Mann in São Paulo zu sehen. Es ist dies 
der Kriegskorrespondent des Pariser „Temps", Herr 
Jean Carrere, dei' am Anfang des Krieges in Tri- 
polis verwundet wurde. Er ist derjenige, der den 
italienisch-türkischen Krieg ais das WiedereTO^achen 
der lateinischen Rasse feierte. Daniit haben w ir von 
ihm genug gesagt. 

Ein anderer noch borühmterer Franzose ist 
bereits unterwegs míd schon in Recife gelandet, von 
wb er die Reise nach Rio und São Paulo fortsctzt. 
Es ist der Schriftstellej- Heri' Paul Adanis. Zuerst 
iv!ird er einige Wochen iu Rio de Janeü'o sich auf- 
lialten und dann nach São Paulo komnien. Vrin 
hier aus wird er auf dem Landweg nach Rio Cirande 
do Sul reisen und auch die Staaten Paraná und Sta. 
Catharina ansehen. Auf der Reise wird er das Eisen- 
b^inwesen studieren. Nach dem Besuch in íiiie.-.os 
Aires wird er sich nach Pará und .Vniazon.is begv'- 
ben und von dorl meder naoh Rio zurüekkehren. 
um sich anfangs Septemb<'r nach Dakar einzu,schif- 
fen. Von Recife aus hat Herr .Idanis an den .Mi- 
nister des Aeuüera. Herr Lauro Müller, ein (íiaB- 
telegranim gesandt. & hat also schon Bezieliungon 
zu den ofliziellen Krt>isen und seine Reise wird w-ohl 
nicht oliiie Frfolg bleiben. - Wenn n"cht andere, 
dann wird ,er selbst von der Reis" viel pivifitiereii 
HeiT -\dams ist ais tüchtigeí- Schriftsteil,'r bek:innt 
und tüchtige Sclmfisíeller siii ! lieu z t ige auch 
tüchtige Geschaftsleute. 

GroBes Hotel. Hier ist eine Gesellschaft in 
Bildung begriffen, die in der Hauptstadt ein gros- 
ses Hotel erõffnen wird. Ein groües englisches Ho- 
tel steht diesem Unternehmen nahe. Da es hier au 
Hotels sehr niangelt, dürfte das Untemehinen wohl 
rentabel werden. 

Sitten polizei. Die Maünahnien des neuen Ju- 
stizsekretaxs gegen die Zuhãlter haben den besten 
Eindruck gemacht und haben schon insofern einen 
Erfolg erzielt, ais zahlreiche Kaften bereits unsere 
Stadt verlassen haben, um sich wo anders zu ,,eta- 
blieren". Die mcisten vou ihnen dürften den AVeg 
nach Buenos Aires eingeschlagen haben. Dem Mãd- 
clienliandel, der unserer Zivilisation wahrhaftig 
nicht zur Ehre gereicht, ware wohl bald ein Ziel 
gesetzt, wenn dio argentinische Polizei sich dazu 
verstehen -würde, mit der brasilianischen Hand in 
Hand zu arbeiten. Aber man ist in Buenos .Aires 
nicht aufmerksam genug und deshalb kann der Han- 
del mit weiBen Sklavinnen noch imnier blühen. 

Ve^haftung. Der Polizei gelang es, den frü- 
heren Buchhalter Joaquim Marcos do Oliveira zu 
verhaften, der unter der Anklage steht, dem ,,Banco 
Custeio Rural de Bauru", bei dem er eine Vertrau- 
ensperson war, \ierundneunzig Contos unterschla- 
gen zu liaben. , 

Bundeshauptstadt 

Im Bundessenat ging es am Donnerstag bunt 
lier. Die Aeltesten unter den Vátern des \'aterlandes 
gerieten einander in die Haare und sagten sich ge- 
genseitig verscMedene Hõfliclikeiten. Das geschah 
so. Aurelino Leal sprach zu Gunsten der Anerken- 
nung Severino Vieiras, der bekanntlich das von den 
Seabristen an Luiz Vianna ausgestellte Senatoren- 
diplom anficht, und dabei ciitfuhr ihm das eigent- 
lich seibstverstandliche Wort: ,,F^r den Senat ha- 
ben nur echte ProtokoUe Bedeutung," aber Fran- 
cisco Giycerio erlaubte sich noch die Bemerkung: 
,,das ist nicht inuner notwendig: líaymundo de Mi- 
i?rd? wurde von der Konmiission anerkannt, obwohl 
seine Wahlpapiere gefálscht waren." Darauf be- 
knerkte Urbano dos Santos, daü Giycerio der Koin- 
mâssion gegenüber die Achtung verletze, aber der 
alte Politiker lieü sich das nicht sagen und blieb 
dabei, daü die Papiere Mirandas falsch seien und 
daü die Komimission das gewuüt habe. Ein Wort 
gab das andere und schüeülich konnte man die Stim- 
inen nicht 'mehr imterscheiden, denn alies rief und 
schric durchoinander, ais ob es sich iiiclit in dem 
parlamentarischen Oberhause um eine hochwich- 
tige politische Angelegenheit, sondem in einer 
Kneipe um eine rein persõnliche Sache handelte. Mit 
Mühe und Not gelang es, die Ruhe herzustellen, 
damit ist die Wahrheit aber nicht aus der AVelt 
geschafft, daü' Giycerio wirklich die Wahrheit ge- 
sagt hat, daü unter den Senatoren sich einer befin- 
det, der nicht gewlahlt ist. Die Komiuission, die fal- 
sche Protokolle gelten lieB und das, obwolil sie ganz 
genau wuBte, daÜ sie falsch waren, hat nur eine 
Entschuldigung: es ist nicht das erstemal und in 
der Kammer geht es nicht besser. — Auf diese 
Weise kann die Kommission sich retten, ob ab(>r 
auch Nichtpolitiker eine solche Entschuldigung gel- 
ten lassen, das ist eine andere Sache. 

Vorsõhnung. Es wird bekannt, daü Menna 
Ban-eto Marschall Hermes da Fonseca zu dessen Ge- 
burtstag ein selir herzUches Telegranmi geschiekt 
hat. Der alte Soldat wünschte seinem Kameraden 
alies Gute, vor allen Dingen aber die Unterstützung 
des Volkes und des Heeres. Damit hat Menna 
Barreto gezeigt, daü er dem Marschall nicht grollt 
und dieses ist ein sehr schoner Charakterzug von 
dem alten Haudegen. Er hat es nicht ferfig ge- 
bracht;' lange Zeit bõse zu sein. 

José Maria no, der Pernambucaner Pohtiker, 
der sehr sehwer erkrankt wai', befindet sich auf 
dem Wege der Besserung. Die Genesung dieses 

ganz bcdeutenden Mannes hat seino zahlreichen 
Freunde mit einer groüen Freude erfüllt. 

,^U|arantáne|-Hospital auf der Ilha 
Grande. Der Direktor des Quarantãne-Hospitals 
hat Anfang Mãr-z bei der Bundesregierung bean- 
tragt, Um- und Erweiterungsbauten vorzunehmen, 
da die Erfalunmgen des Vorjalires gezeigt haben, 
daü die Einrichtungen des Hospitais nicht ausrei- 
chen, wenn die Bwbachtimg groBerer Menschen- 
niengen sich ais notwendig erweist. Der Minister dea 
Innem hat liun dieser T^e der Ilha Grande einen 
Besuch abgestattet und sich bei dieser Gelegenheit 
perstinlich von de^ Berechtigung der Antrâge des 
Direktors überzeugt. Die Arbeiten sollen auf An- 
ordnung des Ministers mit tunlicher Beschleunigung 
in Angriff genommen -werden, sodaü man hoffen 
darf, daB die nàchste „Cholera-Saison" die Quaran- 
tánestation in besserem Zustande antrifft. 

Dio Russische Freiwilljge Flotte hat 
vor einigen Wochen einen ihrer Direktoren nach 
Südamerika entsandt, um wegen der Eruffnung einer 
direkten Scliiffalirislinie von Odessa nach den bra- 
silianischen und La Plata-Hãíen zu verhandeln. So- 
weit Brasilien in Frage konunt, haben die Verhand- 
lungen einen günstigen Verlauf gcnominen. Der 
Dienst ist í)eschIoss<.'ne Sache, und die angesehene 
Rbeiderei von Lage Irmãos, die die beste Küsten- 
scliiffahrtslinie Brasiliens unterhãlt, hat die Ver- 
tretung der FreiwiUigen Flotte übernommen. Die 
Dainpfer sollen im Mittelmeer nicht nur türkische, 
soüdern auch einen iwrdafrikanischen Hafen anlau- 
fen, voraussichthch Algier. In Odessa hofft man, 
imit Hilfe der eigenen Schiffahrtsünie einen Teil der 
russischen Getreideausfuhr nach Brasilien dirigie- 
reii zu korínen. Auüerdem rechnet man mit der von 
Jahr zu Jahr steigenden Auswanderung aus Ost- 
europa und den Lãndern des õstlichen Mittelmeer- 
beckens. 

S. Palulo ais Vorbild. Das „Paiz" schreibt: 
„Die^ politische Hegemonie Rio Grandes, die nur 
dank der Umsicht und der Hilfsmittel des Generais 
Pinheiro Machado aufrechtzuerhalten war, hat ihre 
Tage gezãhlt. Die Entrechtung des Conselheiro Ma- 
ciel, eines der angesehensten Kandidaten, winl viel 
dazu beitragen, der Nation die Augen zu õffnen und 
sie zu überzeugen, daü nicht Rio Grande, sondem 
S. Paulo der Musterstíiat ist, der ehriiche und un- 
I)arteiische Staat, der die Oppositionen respektiert, 
der das Wahlergebnis und das Gesetz achtet und 
sich der Volkssouverãnitãt auch dann beugt, wo 
seine Gegnor dadurch gewinnen." 

Die Reise des Bundesprásidenten nach 
Espirito Santo wurde gestern Abend angetreten. Der 
Extrazug der Leopoldina RailTvay, den der Marschall 
hiit seiner Bcgleitung benutzt, soll in Cachoeira do 
Itapemirim lãngeren Aufenthalt nehmen. Am 20. 
d. M. findet in Victoria die Einweihung der Me- 
liorationeii und zugleich die Amtsübemahme des 
neuen Staatsoberhauptus von Espirito Santo in Ge 
genwart des Bundesprásidenten statt. Von dem letzt 
g-enannten Akt war in der neulich von uns wieder- 
gegebenen Einladung des Staatsprãsidentcn Dr. Je 
ronymo Monteiro an den Bundesprásidenten nicht 
die Rede, Isondeni aíusschlieütlich «von der Einweihung, 
Man hat den Marschall also offenbar ein wenig hin 
ters Licht geführt, um durch seine Anwesenheit 
der neuen .Staatsregierung eine besondere Autoritãt 
gegenüber den Besrrebungen des durchgefallenen 
Herm Getulio dos Santos und der Opposition ver- 
loihen zu konnen. Wenn es sich dabei auch um di 
Unterstützung einer gerechten Sache handelt, so 
küuiien wir das Maiuiver doch nicht séhõn íinden 

Soma tose. Ueber dieses beliebte unJ wlrk-^ame 
Krãftiamgsnüttel haben die Farbenfabriken vorni 
Friedr. Bayer á Co., Elberfeld, eine ausführliche 
künstl-iscli ausgestattete Broschüre (die Herstel 
hmg erfolgte bei Meisenbach Riffarth & Co., Mün- 
chen. und die Zeichnungen lieferíe der Münchener 
Maior Heinrich Hoser), herausgegeben, die den Titel 
,Die Somatose und ihre B<'deutung ais allgemeines 

Kraftigungsnüttel und ais appetitann.'gende Pei- 
kost' führt. Die Broschüre steht Interessenten ko- 
stenlos zur Verfügung und kaiui in Brjsiliv^n darch 
die Firnui Friedr. Riyer & Cia., Rio ^lc Janeiro, 
Travessa Sta. Rita 22—24, bezogen werJen. 

Dr. .Sabino Barroso iiat gestern sein Anit 
ais Prãsident der Dei)utiertenkanimer angetreten. Es 
ist ja nicht das erste Mal, daü er diesen Post«n be- 
kleidet, und er ist diesmal wie schon bei der letz- 
ten Wahl einstimmig gewâhlt worden, von den po- 
litischen Freunden wie von den Gegnern. Das ist 
ein Zeichen des Vertrauens. aüf das Herr Sabino 
Barroso stolz sein kann, das aber auch gerechtfer- 
tigt ist. Denn der Vertreter für den ersten Di- 
strikt von Minas hat sich stets ais >.[ann von an- 
stãndiger Gesinnung und geschickter Form erwie- 
sen, Eigenschaften, die für einen Parlamentsprási- 
denten ebenso nótwendig sind, wenn er sich dauern- 
den Anseliens erfreuen will, wie gfnstige Begabung, 
Daü Herr Sabino BaiToso auch in letzter Hinsicht 
den Anforderungen des Amtes genügt, hat er dem 
ganzen Lande zu beweisen vermocht, ais er Mini- 
ster des Innern und der Justiz war. Man darf also 
annehmen, daü die Leitung unserer veffahrenen "De- 
putiertenkammer in seinen Hãnden am "besten a;uT- 
gehoben ist. Angesichts der Zusammensetzung der 
Kammer und der Gesinnungen vieler Deputierten 
muü man ja zufrieden sein, werm der Prãsident die 
sclilimmsten Schamlosigkeiten zu verhüten vennag 
und wenigstens dio Budgetbewilligung bis zum Jah- 
resschluü durchsetzt. 

Das B u n d e s m i 1 i t ã r hat wieder einen beach- 
tenswerten Akt der Disziplinlosigkeit begangen, 
einen Akt, der nicht nur die uberaus gemâüigte 
„Imprensa" zu der Bemerkung veranlaBt, daü un- 
sere Linientruppen nicht in der Achtung vor der 
Autoritãt erzogen werden, sondem der auch beweist, 
wie gerechtfertigt das war, was wir neulich über 
den mangelhaften Polizeidienst in der Bundeshaupt- 
stadt sagten. Der Vorfall hat nãinlich vollauf ge- 
zeigt, daü ein paár entschlossene Ruhestõrer mit 
Leichtigkeit unsere durchaus ungenügend besetzten 
Polizeiwachen stürmen konnen. Auch die verkehrs- 
reichsten und unruhigsten Polizeibezirke verfügen 
nicht über soviele Zivilpolizisten und Polizeisolda- 
teii, wie unbedingt erforderlich waren, um die Ord- 
nung aufrecht zu erhalten. Zu diesen gefãlirlichen 
Bezirken gehort auch der 14., in dem vor aliem 
die Rua Msconde do Itauna und die Praça 11 de 
Junho Tummelplãtze der sclüimmsten Strolche und 
der wüstesten Soldaten sind. Der betreffende Po- 
lizeidelegat hat schon wiederholt um Verstãrkung 
der Polizeibesatzung gebetcn, aber immer vergeb- 
lich. Er war infolgedessen auch diesmal niclit in 
der Lage, dio Polizeiautoritãt aufrecht zu erhalten. 
Unfreiwillige "Veranlassung des Konfliktes war ein 
Portugiese, der, ais er ruliig über dié Pra^a 11 de 
Junho ging, von einer zahlreichen Horde von Bun- 
dessoldaten angegriffen wurde. Zwei Schutzleute, 
die dort Dienst hatten, legten sich ins Mittel. Das 
gefiel den Soldaten aber durchaus nicht, und einer 
von ihnen zog das Messer und drang auf die bei- 
den Polizisten ein. Er wurde verhaftet und nach 
der Wache gebracht, begleitet von den lãrmenHen 
und drohenden Kameraden. Wahrend des Verhõrs 
verspotteto und beleidigte der Soldat den dienst- 
tuenden Polizeikommissar. Ais der aüf Posten "ste- 
hende Polizeisoldat ihn darauf auTmefksam ny),clite, 
daü er sich anstãndig zu benehmen Tiabc, gerieten 
die übrigen Soldner auüer sich. Wieder zog einer 
das .tiesser und stach aur "den /'olizeisofdaten eTn, 
der nur dadurch einer Verwundung oder vielleicht 
sogar- dem Todo entging, daü ein Zivilpolizist sich 
dazwischenwarf. Nun aber drang die ganze Sol- 
dateska auf die Polizeibeamten ein, vertrieb sio aus 
dem Wachlokal, bemãchtigte sich der dort befindli- 
chen Waffen und verbarrikadierte sich. Der Poli- 
zeikommissar benachrichtigte alsbald das Kom- 
tnando der Polizeibrigade und die Heeresverwal- 
tung. Der Polizeikommandant entsandte daraufhin 
umgehend-eine Truppenabteilung, die jedoch von der 
Soldateska niit Schüssen empfangen wurde. Eine 
haibe Stunde lang wurden Schüsse gewechselt, mit- 
ten im Herzen der Stadt, in einer der verkeàrs- 
réichsten Gegenden! Erst ais eine starkc Militã.r- 
patrouille unter der Fühnmg eines Offiziers erschien, 
stellten die Soldaten, die nicht auf ihre Kamera- 
den sclüeüen wollten, das Feuer ein und ergaben 

sich. Die ineisten von ihnen gehõrten der Artil- 
lerie an, die sicli überhaupt durch besondere Dis- 
ziplinlosigkeit auszeichnet, doch waren auch einige 
Jãger dabei. Zwei von ihnen waren nicht uner- 
heblich verwundet. Geschehen wird ihnen natürlich 
nach alter Praxis weiter nichts, ais daB sie ein paar 
Tage brummen. Die Poüzeiwache des 14. Bezirkee 
hat übrigens nun schon das zweite Mal innerhalb 
des letzten halben Jahres das merkwürdige Glück, 
von Soldaten gestürmt zu werden. Und angesichttf 
solcher Vorkommnisse verfállt das „Diario Offi- 
cial" noch in einen hochtrabenden Ton, wenn ès 
mit dem „Jornal do Commercio" über den Vorwui-f 
rechtet, daü wir den Aufbau unserer Landesver- 
teidigung mit dem Dache beginnen, anstatt mit dem 
Fundament I 

KãbelnacliiiGliteD jo^l8. und 19- Hai. 

Deutschland. 
— Die Budgetkonunission des Reichstages hat 

einstmmug das Projekt betreffend Einführung einer 
Besitzsteuer begutachteL Diese Steuer soll au der 
Deckung der Mehrauslagen des Heeres und der Flot- 
te verwendet werden. Im' Plenum dürfte das Pro, 
jekt aber auf Widerstand stoüen. 

— Die Komanitsion, die auf Anregung Kaiser Wil- 
helms z^sammentrat, um die FYage zu studieren, 
wie die Katastrophen der Schiffahrt verhütet wer- 
den konnten, hat jetzt einen Bericht ausgearbeitet 
und diesen dem, Monarchen vorgelegt. Auf don Ver- 
sammlungen der Kommission ist beschlossen w ordeo, 
daü kein Dampfer den Hafen verlassen darf, der 
nicht die geni^ende Anzahl von Rettungsbooten mit 
sich führt. Die Zahl der Boote soll so groü sein, 
daü aUen Mitreisenden Platz geboten ist. Auüer- 
dem schlâgt die Kommission den AbschluB eines 
intemationalen Vertrages betreffend das Melden der 
Eisberge vor. Die Kommission -vvlrd auf AVunech 
Kaiser Wilhelms noch einige Sitzungen abhalten und 
sich mit dem Problem befassen, -wie die Eisberge am 
schnellsten entdeckt werden konnen. 

— Das „Berliner Tageblatt" verbreitet die Nach- 
richt, daü,Kaiser WüheLmi i^n aller Kürze dem Reichs- 
kanzler, Herr von Bethmann-Hollweg, in Anerken- 
nung seiner bcd ,der (BewíUigüjig der Militar- und Flot- 
tenvorlage dem Lande geleisteten Dienste, den Gra- 
fentitel verleihen werde. f 

— Iin Reichstí^ haben die Debatten übei- das 
Budget des Auswáiiigen Amtes begonnen und sind 
dabei, wje ja üblich, über die auswãrtige Politik 
verschiedene Reden gehalten -worden, die aber die- 
ses mal alie der groüeren Bedeutung entbehren. Zu- 
erst sprach dei- sozialdemokratische Abgeordneto 
Eduard David, dessen Rede in dem Appell gipfelte, 
Deutschland sollte, nachdem England nun doch ein- 
mal den jguten Willen zeige, den Frieden zu halten, 
der an deren GroBinacht entgegenkommen und somit 
dazu beitragen, daü der Friede einmal Wirklichkeit 
werde. Nach dem Sozialisten sprach der Zentrums- 
fiihrer Spahn, der ausfülu-te, daü Deutschland immeí- 
eine friedliche Politik verfolgt habe und auch immer 
Weiter verfolgen wolle. ^I^aohdehi hoch der Zentrums- 
atgeordnete Oertel gesprochen, ergriff der Staats- 
sekreti^ Herr von Kiderlen-Wàohfer das Wort, der 
über die Verhandlungcn z-wischen Deutschlanl i nd 
England sprach und auch die in Marokko ansãssigen 
Deutschen erwãlinte, deren Interessen jeíz"; w-eder 
bedroht erscheinen. Zum Schlusse sprach nocli d< r 
soziahstische Abgeordnete Ledebour üb-?r das Pri- 
senrecht. Gegen alies Erwarten ist die ersfe Dis- 
kussion ãuüerst ruliig verlai^ifen. Der T(.'le,írapli in.-l- 
det keinen einzigen Zwischenfall, obwohl gerado die 
Debatten über die auswài-íige Politik immer am 
mfisten Anlaü zu allerarí Reibereien ueben. 

11 a 1 i e n. 
Aus Avellino wird von einem Fali bericht^t. 

der sich wie ein Kapitel aus einem Schaueironuui 
anhõrt. Zwei jungc Bauern waren in ein und das- 
selbe Mãdchen verliebt. Uni zu entscheiden, we." 
sie von den beiden haben sollte. be.sclüossen sie einen 
Messerkanipf. der bis zum Tode eines der Belei- 
ligten fortgesetzt werden sollte. Dor Sieger sollte 
dann die Braut heimführen. Der Kampf fand st.itt. 
aber nicht nur zwischen ihnen allein, sondem die 
ganze Verwandtschaft war herbeigeeilt und err;iiff 
Paitei. Die beiden Verliebten erlagen iim>n Ver- 
letzungen und fünf der Verwandten -wurden lebens- 
gefiUirlich verwundet. Andere Bauern riefen die Po- 
lizei herbei, die eine lleUie von Veiliaftungcn vor- 
nahm. Auch das Mádchen, dessetwegen die Schlacht 
stattfand, wurde verhaftet, denn es stellte sich her- 
aus, daü sie von dem Vorhaben ihrer Verehrer wuDte 
und mit einer solchen Lõsung der Frage einver- 
standen war. 

Der italienischo Kõnig hat den amerikanisclien 
Multimillionãr Carnegie in den Grafenstand erho- 
ben. Carnegie hatte vor einiger Zeit dem Monar- 
chen zm- Prãjniiemng von Helden eine groüe Summç 
zur Verfügung gestellt und seine Erhel)ung in den 
Adelsstand wird mit dieser Stiftung in Verbindung 
gebracht. 

Die russische Polizei hat gegen den bekann- 
ten Scbriftsteller Maxim Gorki, der seit sechs Jah- 
ren auf der Insol Capri wohnt, einen Haftbefehl 
erlassen, aber die italienische Regierung hat bereits 
jekanntgegeben, daÜ sie ihn nicht ausliefern werdo. 
Es ist nicht das erstemal, daB RuBland die Aus- 
ieferung íGorkis verlangt, aber sie wird jedesmal 

verweigert. Das Vergehen Gorkis bestcht darin, daB 
er im Auslande zur Unterstützung russischer Revo- 
utionãre Geld gesammelt hat. 

— Die Saminíung für die Luftflotte hat jetzt die 
Summe von 1.712.577 Lire erreicht. 

Chile. 
Die Polizei von Santiago hat einen gewissen 

Pimentel verhaftet, der vor einer Woche in der 
Bank von Chile oinen groBen Diebstahl ausgeführt 
tiat. Bei ihm -wurde noch ein groBer Teil des ge- 
stohlenen Geldes gefunden. 

— In derselben Stadt -wurde auch ein Munizipal- 
intendent namens Luiz Gonuaz verhaftet, weil ca* 
AVahlbetrügereien verübt hat. — Wenn in anderen 
íaupstãdten südamorikanischer Republiken wegen 

0ine,s solchen Vergehens Verhaftungen vorgenomtneii 
würden, dann hãtten sie bald keinen Intendenten 
mehr. 

Paraguay. 
Aus Asuncion kommt die Nachricht, daÜ Al- 

bino Jara seinen Verletzungen erlcgen ist. Damit 
dürfte die Periode der Revolutionen ihr Ende ge- 
funden haben, denn mit Jara ist der Hauptschul- 
dige der letzten Erhebungen aus dem Leben ge- 
fechieden. Der Coronel, der noch sehr jung sein Le- 
ben lieB, besaü éine Eigenschaft, die man bei den 
Führem der Revolutionen nicht immer findet: er 
l:esaB persõnliche Tapferkeit. Paraguay — wenig- 
stens ein Teil der ruhigen Bevolkemng — wird 
jetzt aufatmen: der Tod Jaras ist die beste I;õsung 
der verwickelten Fragen und darüber muÜ man 
vergessen, daüi es sich hier um einen jungen Mann 
landelt, der noch lange hatte leben konnen. Er hat 
gefunden, was er suchte. 

Itallenisch-türkischer Krieg. 

Einige Berliner Blãtter haben einen Vorschlag ge- 
macht, -wie zwischen Italien und der Türkei der 

'riede herbeigeführt werden soll. Die Türkei sollte 
Tripolitanien an den Sheik der Senussi, Sidi Mo- 
haimlned, abtreten imd der soll dann seinerseits mit 
den Italienem in Verhandlungen treten. Dann würdjt 
die Hohe Pforte den Itaüenera direkt nichts geben 
und diese Würden doch das bekommen, was sie wol- 
en. Der Plan ist etwas zu phantastisch, um ,emst 

genomimen werden zu konnen. Würde die Türkei 
Tripolis dem, Sheík überlassen, dann würde der auf 
eigene Faust den Kampf fortsetzen und die Araber 
würden ihre Selbstãndigkeit noch hitziger verteidi- 
gen ais bisher. — In Italien aber hat der Plan 
Beifall gefunden. Auf dem Kriegsschauplatz ist 
nichts wichtiges vorgefallen. Es hat nur ein unbe- 
deutender Zusaminenstoübtattgefunden, boi 'wtelchem 
die Italiener Sdeger geblieben sind. 
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Reichhaltige kalte Küche zu jeder 
Tageszeit. 

Um frèundlichen Zuspruch bittet 
1770 Paul 

Zahnschmerzen? líu« 15 de Norembro 22 
empfiehlt ihr stets reichhaltigea La' 
ger in 

Hüteii 
insbesondere in 165( 

Der „Kater" crgreiít die Flucht vor seinem grlmmigsten Feinde, den 

A.s]pir*inL - 
mit dem Bayerkieuz. 

'Maoh zu reichlichem Alkoholgenus* nimmt man zwei Tabletten mit 
einem Glas voll Wasser und erwacf.t nach erquickendem Schlaf frisch, 

^ mit freiem Kopf und zu jeder Arbeit fâhig. Selbst am nãchsten Morgen 
genommen — n i c h t auf nüchternen Magen! — tun die Aspirin-Tabletten 
noch ibre Schuldigkeit und beseitigen die übien Folgen des Alkoholrauaches, 

A9 Im fibrigen sind die f chten Aspirin-Tabletten tinUniTersalmittel gegen 
jJB Schmerzen aller Art: Zahnweh, Migrãne, Neuralgie, Rbeumatiemus etc, 
Rtf sowie Influenza, Katarrhe (Schnupfen) und sonstige ErkãltungKkrankheiten. 

Nur hüte man sicb vor minderwertig-'n Imitationen — die meist aus unreinem 
r Produkt und in uogenauer Dosierung hergestelli sind -vor aliem auch schlecht 

in Watser zerfallen und dadurch allerhand Beschwerden verursachen — und 
verlange ausdrücklich die echten Aspirin-Tabletten 

in Originaltuben mit dem Bayerkreuz. 6 
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Advokat 
Rua Boa Vista 5,1. Stock 

Sao Paulo 

Rua Alirora I00> S. Paulo 

j BeiKindlung von Fruenlelden | 
I niittelst Thare Brandt-Mui&(« {| 
[ Wochentaga von 1—4 ühr. ^ 

Casa Christoflel 
Praça Antonio Prado N. 4 

Igll 8- PAULO 
OoO 

Ktlchtialtlges Lager toq Zuckerwarsa 
aller Art. 

# Kakao -^'hokolade • Cakes 
J :: Pralinées - Gonfituren. :: Y 

I Bonkonlèren In eleganter Aafníachani 
Auímerksame Bedienung 

Miispige Preise  

praktischei Ant, G^burulielíei oiui 
üp-jraieur. 

Wofcnun^ : Kua Plrspltlaxny 1» 
i^oasuliorium: Vc* S. Bsnt* Ha 45 Sob. 

S. Paulo 
Sprechstunden: von 2 bis 4 Utir Nach- 
mittags. — Telepbon 114 — Spncht 

deutsch 1676 
Maschinist 

Dr. Kaul Bnquet 
Ge&urtsbelfer u. Fraueoarzt 
Arzt in der Maternidade — 

an der Polykünik u. der Santa 
Casa. Sprechzimmer Lai-go 
Thesouro 5, Palast Bamberg. 
Saal N. 2 von 2—4 Uhr nach- 
mittags. Leistet jedem Rufe 
pünktlich Folge. Telepbon 3111<n 

São Paulo. g 

Reform Simplox 

Tages und Abendkursus 
Privatkursus für Industrielle. 

Rua General Osorio 58, S.Paulo 
Sprcchstunde 2—3 (ausgenommen 
«uiustag u, !l>uuu(sg. 1682 

Míüse: 
Sehweixer — Uollttud, 
lifníbarger — Step^e^ 
Camembert — Brle 
Chester — Krftater 

Ncliinkei^^^ 
Cervelu^m 

Holl ^oii-lIerln^^H 
Ulaimarcb-llerine^^l Dr. Sdimidí Janior 

Zuhnurzt 
Schõne, solide Arbeit 

bei mâssigen Preisen 
Rua 15 Novembro > 4 - c. 

182.5 S Paulo 

5 Kõc^^íiruen J" 
Geholt 80—1 ■«( )0 

Tiele llauNiuiKiohen 
Gehalt bis 708000 

Herriioh fl • l>lcner 
absolut perf.'kt, Gehalt 80$000 

bei freier Station 
l&iiidertrüuleiu 

linden aoíort Stellung. !1909 
iDRtItut „Allliiuç'a'% 

Rua São João 350 — bão Paulo 

ít Obstgarten, 40 m Front 50 m 
efe, liemüsegarten, Hühnerstall u. 
rossem Werkzeugschuppen ist zu 
rkaufen. Rua Abilio Soares 19. 
S Paulo 1937 

Oachemir, Drap, glatt nnd gemustert und viele andero Geweb: 
für die bevorstehende Saison. 

1 Bevor Sie eiukauíen, kommen bie zu un». um das reiche Muster- 
lager sowle die Preise anzusehen! Casa Guerra, Rua r:. Bento 86 

Telephon 853. Caixa 894. S. Paulo. 1338 

Luxus-Àutomoi] 
f. Hochzeiten, Spazierfahriei 

Mãssige Preise! 
Ca^a ItoduTalho, Hão P: 
1742 Travessa da Sé 14 

lu kaufen gesucht 
iVünsche eine gut eingerichtete 
ilonie in der Nâhe einer Bahnsta- 
ition und hõchstens 80—lOiJ km 
n S. Paulo entfernt zu kaufen od. 
j pachten. Off. W. J an die Exp. 

Blattes. S Paulo. 1929 
Konstrukteur 

. Paulo, Rua José Bonifácio 43 

baut Wohn- und Geschãltshãuser jeder Art 
in „Empreitada" oder Administrationen, Re- 
paraturen, Voranschlãge, Plane u. Eisenbeton. 
Uebernimmt auch Bauten ausser São Paulo. 

Zwei Ziinnier 

B ihr Fach gut verstehen, werden 
nngend gesucht. Comp Antarctica 
'aulisiu. Moóca. 1936 

Welche Mutter i^t iiicht be- 
sorgt, ^veiin ihre Liebliiige trotz 
auluierksanister Pílege in der 
Eiitwicklimg zurückbleiben ? 
"Wonn pie bbB und seliwachlich 
aussehen, unlustig zum Lernen 
und Spielen sind und von Appc- 
titniangpl, Verdauungsstõrun- 
^'cn, jilutannut, Sclnviichozu- 
í^tanden gequàlt Averden? 

In s o 1 c h e n F a i 1 e n s o 11- 
t c* j e (t e M u t t e r die S o- 
niatOsp V e r s u c li e n. Dic 
Sünialo-o belfbt dic Klilust, bcs- 
soi-t dif gesanitü. I^rnãlirung 
unii bcwirkt eine i-oiohliche 

für ein Familienhaus per sofort ge- 
sucht. Nãher«s Rua Conselheiro 
Nebias 82. S. Paulo igS'^ 

Vollstãndiger Ersatz für 
Uutterinilcb, verhalf hun- 
derttauscnden «chwãcUlichcn 
Kiudein zur kràftigeti Ent- 
:: wickeliing. :: 
igaDt8& Nossack t Go., Santoi 

KabiiKH 

iOp Ferdinanil 
tileiniger, dipJomierw, íI-íuim..-!.?. 
Zabnarzt and sehr bükHimt, in .U 
deutieiien Koloaie mehr ais 20 Jalin- 
tãtif. Mi>dern und hygienisch ein- 
gerichtete i Kabii.et. Aatráhroiií iller 
laboMporitUnen. Garantie für alie 
piothet>scÍie Arbeiten. Sobmerzloies 
labníleheD nach ganz neuem privilc- 
gierten System. Auch werden Ar- 
beiten gegen monatliche Teilzahlun- 
gen ausgeführt _ 1027 

Sprechstunden von 8 ühr früh bis 
5 Unr nachmittags. 
r Praça Antonio Prado N. 8 
Wohnung: General J urdim N. 18 

Caixa Postal „t" — São Paulo. 

Erziet^er 

für Knaben. welche sich Gymnasial- 
stud.en widm^ n, erteilt in «llen Fâ- 
chern krâftige Nachhilfe von 5 Uhr 
nachm. an, Offerten unter «Erfolg» 
an die Exped. d. BI., S. Paulo. für KUder und Mãntel von 9$ü00 

an, Soeben eingetroffen urosses 
Sortiment, verschieden in Quali- 

tãt und Farben, (1;í38 
Casa Gni^rra, Run S. Bpnto86 

Gegründet 1878 
IN^cuc von: 

Camembert Kãse 
Roblochom 
Normandie Kãse 
Pont L' Eveque Kàse 
Brie Fm Kãse 
Roquefort Kãse 
Schweizer Kãse 
Holl. Rahm Kãse 
Rehno Kãse 
Delicia Kãse 

i Casa Schorcht 
Rua Raaarioltf, S. Paulo 

Caixa 253 Telephon 17 

Dr. SÊNIOR 
AmerikaniHcher Zahntrzt 

Rua 8. Bento 51, S. Paulo 
Sprloht íleuta»?h. 

1628 

sind die bestec. 

Probieren Sie 

Indastrial, 

Teutonla, 

Benjamin, 

Sobre Mesa 

AUeinige Vertreter 

Ricardo Hascbold & Comp. 

S. PA17L.O. 
1641 

blrektfon t A. Segrato 
HEUTE 176 

Empraz*. Paochoal Segreto — S. PAULO 
HEUTE Montag, 20. Mai 

Sp>i1:5Bon 
So gross bestand hier noch kein 

tipitz*iilagBr wie jenes der 
Casa Guerra, 

Rua S. Bento 86, S. ^"ulo. 1338 

von unerreichter Mannigkltigkeit. — Alie bedeutendsten 
Künstler der Welt. — Unvergleichlich 
lia Paceqaito, spc.nische Tánzerin 

ÍWafguepite Delbay, Diseuse 
Dameilkap6lle 8 Personen stark mit wunderbaren Programm. 

CARL KE.LLER 

Frischer Blumen- 

und Qemüse-Samen 
(ieseliaflsdienec 

Ein verlãsslicher junger Mann mit 
Erima Referenzen wird von Iniport- 

ause per sofort gesucht. Musa 
deutsch u. portu«iesiscli sprechen. 
Off. unt. K. W. Caixa do Correio w. 
S. Paulo 1911 

Medizinisch - chirurgische Klinik. 
Grcburtshelfer, sowie Spezialist für 
Frauen- und Kinderkrankheiten. 

Arzt an der Maternidade far Fraiien- 
lirankheiten, sowie Arzt auf der Po- 
likiinik in S. Pau o für lie Frauen- 
ibteilung. Vereinsarzt der Sociedade 
portugneza de Beneficencia* 

Folgt jedem Rufe zur Tages- oder 
Nachtzeit. 

Sprechstunden in der Rua Di- 
palia >4, von S-5 Uhr nachm. 

Wo^nxng I Largo doüroaoh» 
38, Tslaphen t826 (1906 

IVIassage 

]VIanieuFe 

do Cattett 

No. 39 (sobradoj 

Rio de Janeiro 

JPianos das beste Deutsche Fabrikat 
AUeinige Vertreter für den Staat São Paulo: 

BarbuMU & liUocheHl 
Rua Barão de Itapetininga N. 20 — São Paulo 

Hortulaiiia Paulista 

Rua Rosário N. 18. — S. Paulo. 
1750) Telephon 24G3 Caixa postal 1033 Wer. liefert Rezept für eine 

gute Zündmasse, für jedes 
Klima, selbst feuc-te.f, alchar 
und doch leicht zündend. Of- 
ferten unter W II an die 
Exi)editi"n d BI., S. Paulo. leiiUleicleri 

Vfr^»ielten soeben eino gros- 
se ^í^ung reichsten KJeider- 
sclimuckes in Seide, Glasperlen, 
Glaskorallen, Daher: Man kaufe 
nicht, bevor man nicht unseie 
Preise und Muster gesehen hat, 
C*>>a Gaerrii, Rua S. Bento 6 

Unterrôcke 
In reichster Auswahl und ver- 

schiedensten Dessins, In Wolle, 
Leinen und Brim, aufwârts 
von 8|000 an. Casa Guerra. 
Rua S Bento Teleph. 853 Caixa 894 

S. Paulo 1338 

Junge 
gesucht, der Kõrbe flechten kann, 

Zu erfragen Rua São João N. 66 
S. Paulo 1902 

Eine grosse Firma sucht einen 
jungen Mann, der Kenntnlsse der 
englischen, franzõsischen und por- 
tugiesischen Sprache besitzt u. mit 
allen Bureauarbeiten vertraut ist. 

Es werden allerbeste Referenzen 
verlangt. Gesucho mit Gehaltsan- 
sprüchen wolle man unter 'Kõchin Bauschlosserei Ton 

^tcplian llrNcIrel- 
Hierdurcb beelire ich mich, meiner 

Lrerten Kundschaft mitzuüilen, dass 
koh meine Werketatt von der Ladeira 
Pta Ephigenia No. 9 nach 
n«a Antonio Paes IO—21 

prste Querstrasse der Rua Paula 
pouza, S. Paulo, verlegt habe. 1503 
Hochachtungsvoll Stephan Urschei. 

Brahasa-Baak, Münchan 
12il Fl««ck«n T$IOt 

an die Exp. dieses Blattes senden 
S. Paulo. 1921 

Pensioii 

Schneeberger 
in der Nãhe der Sorocabaua und 

engl. Bahnhofes 1652 
18 Rnn <los Andradan 18 
Ecke Rua dos Gusmões, S. Paulo 
wird dem werten hiesigen und 
reisenden Publikum aufs besie 
empfohlen. Pensioniston sind zu 

jeder Zeit willkommen. 
Jo8é Nduicebergeri 

Hotel Albion 

n der Photographia AllemS, Rua 
.6 Castano 103, S. Paulo. 1884 
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OeutsclTie Zeltung 

Kalksandsteine 
8ind ohne Koiikurrenz in Bezug auf Widerstandsfãhigkeit, ündurch- 

lãssigkeit und Dauerhaftigkeit, 
Preis boi Abníilum» von melir ais 50 000 Stíick 

Ris. 75$000 per Tansend 
frei Bau nach jedem Punkte der Stadt. 1618 

Gía. Paulista de Tijolos de Galcareos 

Koutor 
Rua São Bento No, 29 

Telephon 2588 

Caixa 130 
SHo Paulo 

Fabrik 
Rua Porto Seguro No. 1 

Telephon 280 

LONDON& 

LANCASHIRE 

FIRE 

í? INSURANCE COMRAHY 

Iflal.. ra. Sterl. Kltilll 

teervclooils „ „ HÍI.OIi 

.. 5,102,322 

OOOOOOOOOOOOOOOOOãOOOOOOl 

i Pensão Rllemâ 
O 122 - Bna José Boiilfaelo - 33, S. Paalo 
O fUialeQ: Rna José Bonifácio Nr. 35-A, 3ft-B and 37 

»» 

Die London & Lancashlre Feuerverslcberungs-Gs 
SBllSCbSft übernimmt zu günstigen Bedingungon Ver- 
siclierungen auf Gebâude, Môbel, Warenlâger, Fa- 
briken etc. 

Afjenten in Sáo Paulo 1636 

Zerrenner. Bülow & Co.. Rua de 8. Bento N. 81 

SchSn mobllerte Zinuner f&r Familien and fielsende. 
Pension pro Monat . 70$000 j Volle Pension pro lag 5f— 7 

Einjelne Mahizeiten . 1|500 1 " " „ Mt.lOOt—180$ 
Für Familien entsprechenden 

niit halber Flasche Wein 2|000 j Eabatt 

8 

S 
O Vales fur je eine Malilzeit Rs. 37|000. 
O 1626 riohtler & De^aTO 

ütgiwngggKHgEtattgggKaaK» 

Allgemeine Elektrizitâts-Gesellscii aít 

UEHLtlX^ 
General-Vertreter ftir Sâo Paulo und Minas : 

rompanhia Paulista de Elcctricidade 
AusfQhrung elektrlscher Anlagen Jeder Grôsse und Umfanges füi 

Stark- und Schwachstrom. — Depot samtlicher Materialien für elcktrische 
\nlagen. 
Vertreter der Telephon-Fabrik Aktien-Gesellschaít 

vonualíí J. Berli 
Komplettes Lager von Telepho 

sowie sânitliche Materialien für Fcrn 
1622 Haupt-C 

Iviia São Bento 

363 D 

Nãchste Abfahrten: «Habsburgi 
Der Postdampfer 

Habsburg 
Kommaadant L. Bussmann 

gelit am 26. Mai von Santos nach 
RiO| Bahia, 1732 

Madeira, 
Lia*abon| LaSxSaa 

Bouloane und Hambura. 
Diese Dampfer sind mit allen 

fort versehen. Tfilegraphie ohne Dra 
I. Klasse nach H| 

Portugal M,500. III. Klasse nachEuro 
Auskunft erteilen die Agenten 

Tlieodor W 
S. PAULO : Largo do Ouvidor 2. — S 

RIO : Avenida 

Couip. Brazileíra de Eleclrícidade 

Siemens-Schuckertwerke 

RlodoJ neiro, BeiIo Horizonte, Vietorla, Balila, Ponta Grossa. (Paraná) 

Bau von Ueberlandzentralen und Elektriziiãlswerkcn für Stãdie 
Elektrische Beleuchiungs- und Kraflübcrtragungsanlagen 

jeder Art und Grõsse, im Anschluss an vorhandene El ktrizitstswerke oder mit eigenen MaS';hi- 
nenstationen unter Benutzong von Dampf- und Wasserturbinen, Dampfmaschii.en, Spiritus- 

und Benzinmotoren und Aui5uützung der Windkraft. 

Dynamos, Motoren, Ventilatoren, Bogen- nnd Glühlampen 

Kabel, Leitungen, elektilsche Apparate u. Inst allationsmaterialien 

Hauswasser-, Wasser-, Luft- und Enstãubungâpumpen 

Bau von elektrischen Bahnen für Personen- und Güterbefõrderung. Elektris.he 
Lokomoi!vv.ai für Bergbau, Industrie und Landwinschaft usw. 

fische Schiffs- und Scheinwerferanlagen. Elektrische Boote für Ptrsonen- 
und Lastenbeiõrderung. 

A1JTOMOBII.E 

íretung; Broiiiber^, Hacker & Co., Sào Paulo les? | 

Broinberg&Co., Rio Grande, l*elotas. Forto Alegre j 

Photosfraohia Quaas | 
Prãmiiert mit der Goldenen Medaille auf der Landeseius- 

í Btellung in Rio de Janeiro. 

^ 59 - Rua fiaH Patiiieiras - 59 
jg TELEPHON 1280 

iHe9 Das allerneueste auf dem Gebiete der Photographie. 
auf photograph. Grundlage 

vereint mit der Naturtreae der Ptiotographie. 

ileutsches Uutgeschãft 

von 

Henrique Mõntmann & Co. 

S PAULO — Rua I) 1 reita N. 1(>-B — S. PAULO. 

Empfehie alie in- und auslãndischen Waren, auseerdem unsere 
altbekanute Werkstiltte 

zur Anfertigung von allen Sort^n Húten. — Spezialitãt: Seidene Zy- 
lindcrhUte. — Reformleren von weichen und steifen Haten nach 
den neuesten modernsten Formen sowie W a s c h e n und 
F^rmen von Panamá- und Strohhllten nach neuerem âysiem. 164b 

Charutos Dainemau 

phon 2297 - 
SAXONIA 

- Telephon 2297 - 

Dampfschilíàhrts^-Gêsêllscnã! 

Nicbste u nacb Europa: 
Eugenia 29. Mai 
Sofia Hohenberg 12. Juni 
Atlania 26. Mai 

Der Postdampfer 

Eugenia 
geht am 5 Juni von Santos nach 
liíu, A<uii Palonua, ]!llalag;H 

IVcHpel nud Trieat 
Passagepreia 3. Klasse nach Las Pal- 

mas 150 Frcs. u. Malaga 177 Frcs 
n«ch Neapel 209 Frcs., nach Triest 
1281000 u. 5 Prozent Regieiungs- 
8t6U6ri 

Diese modem eingerichteten Dampfer besltzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 3. 
Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Gerãumige Speis sãle, modeme 
-Waschrâ me stehen zu ihrer Verfügung. 
Sch.iellc Relsen. Drahtioae Tclegraphle an Bord 

Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 
fSoiuliauvr & Couip 

ilaa Visconde de Inhanma 84,— Rna 11 dc Janho N. 1 
KIO DE JANEIHO I SANTOS 

Glorda.no & Comp 
8. PAULO - RUA 15 DE NOVEMBRO H. 27-A 1643 

Nâchste Abfabrteo nacb dtmLa Plata' 
Sofia Hohenberg 24. Mai 
Atlanta 8. Juni 
Alice 19. Juni 

Der Postdampfer 

Sofla Bobenlierg 
geht am 27, Mai von Santoi nach 
Montevideo und 

Buenos Aires 
PassagepreiB 8. Klasse 451000, ex- 

Uusive RegierungBsteuer. 

Hailiüig- 

Süiamarikanisclie 

Danipfsclúfíárl! 

Geseüscbail 

Pftftafier- oni PrA«kt-DUist 
SO. Juni D«r Postdampfer «Cap T*rd«> _ t i- 

.C«p Hoc*» „ 1* 
«Oâp Vcrdo Scptcmber 
«Gap Roca. 2Q. September 

P&ii*|ler- Frachtdampffr 
.P«tropolit» 19* 
• Sio Paulo > 
«Cordoba» ^9* t l- 
.Bahia. 24. Juh 
l«ki»llálea»t >wl(ob«a Bartpa, Bra-; 

«lüen nnd BI. úa Prata. j p. »,agepr.Ia: 
NSC ste Abfahrten von Uio de Ja-, ^ Klasse nach Lissa- 

Kommandant W. 8chwe«r 
geht am 21. Mai voa Sant*a nach 
Rio da Jaaaira, Kit 

Bahia, 
Liaaabcn, LatxAaa 
RoHardaoi und H^mburg 

neiro nach Europa: 
tCap Arcona» 29. Mai 

17. Juni: 
95. Juni! 

«Oap Ortegal 
«Cap Blancoi 
«Cíp Vilano» _ 
• Oap jfiniBterre» 19. JU" 

Nach Rio da Prata: 
«Oap Ortegal» 30. Mai 

bon u. Leizões 400,00 Uk, 
exklusive Regierungssteuer 

Klasse nach Hamburg 420,00 Mk. 
exklusive Regierungssteuer. 

_ 12. Juli 1. Klasse nach Rio de Janeiro 401000 
exklusive Regierungssteuer. 

3. Klasse nach Rio de Janeiro 20|00o 
exklusive Regierungssteuer. 

■ Bap Blanco» 7. Juni 3. Klasse nach Litsabon, Leixões 
«Cap Vilano. 34 Juni undHamburf 
«Cap Finisterre» Juli 
0«p Arcona» H Juli inkiusive Regierungssteuer 

Alie Dampfer dieser Ge?ellschaft sind mit den modernsten Hln- 
richtungen versehen.und bieten deshalb den Pasaagieren I. u. S. Klasse 
«len denkbar grõssten Komfort. — Diese Dampfer haben Arzt an Bord. 
ebeneo wie portugiesischeii Koch und AufwSrter und bei sãmtlichen 
Klassen ist der Tischwein im Fahrpreis m't eingeschloseen bis Portugal 
— Wegen Frachten, Passage und ionitigen Informationen wtad# «an 
•ich an die Agenten 

E. Johnston & Co., Unnited 
Ria Frei Gaspar 12, SANTOS=Rua Alvares Pentefcdo 11 (sob.) 8 Panlo 

erei ■ chetnische Waschanstalt «■ Dampf-Wâscherei 

vo» Henrique Brunckliorst & Cia. 

ÍO 

I Dutzend glatte Wasche l 

wie Tisch-, Bett- und Küchenwàsche bei Lieferung von mindestens 2 Dtz. 

uind (Q 

Rs. 1^400 O 

F»bt*iken: Haa Visconde de Papnahyba Ho- 170 -172 

Victorli 

Bouqects 

Perlitos 

Vi 

Massiitre-Anstalt 
von Otto Koch Junion 

approbiert an der kgl. Universitãt zu 
Berliiu 

Bebandlun;; nacb streng wissen- 
scliaftlichen Vorschriften von foi- 

genden Leiden : 
>; Í2rãne,Neuralgie,Kriimpfe, Rücken- 
marksleiden, Veitstaiiz, Asthma, Kehl- 
kopf- und Lungen-Katarrhe, Croup- 
Husten, Empliyseni, Frauenleiden, 
Krankheiten der Verdauungsorgane. 
Magenerweiterung, Wassersucht, Le- 
ber-, Nieren- und Blaseu-Leiden, 
Englische Krankheit, Geleuk- u.Mus- 
kel-Rheumatismus, Hüftgelenk-Ent- 
zündung, Muskellahmung,Schwund. 

Die Anstalt ist mit den modarn- 
aten Apparatan ausgesta tet ftlr 
Wasserbehandlung, Lichttherapie, 
Medizinal-Bãder, (Krãuterbãder nach 
Kiieipp, Lohtannin.Moorlauge-jEisen- 
moor-, EicJienlohe, Kohlensãure-, 
Schwef el-Bâder etc.) 

Für die Behandlung von Da.i.en 
stctit eine Masseurin zur Vei-- 

fügung. 
Rua Benjamin Conatant 21. 

São Paulo. 

BewãhrteH Haarwasser 
üeseitigt die Schuppen und ver- 
hindert das AuEÍalien der Hsare 

Hergestellt in der 1220 

Pharmacia da Luz 
'iua Duquft de Caxias 17 S Paulo 

Fritz Haak 
Praça Republica 58, Telephon 157 

SANTOS. 

I Bar-RBstaurant- Chop 
h.mematographiscíie Vorstellungen 

für Familien. 
Jeden Abend neues Programm. 
  miitritt írel  

í>c 

Owkar Ktellmaiiii^ Xaliiiarzt 
verlegte s^in Consultorium nach der Avenida Rio Branco 129, I. Stock 
(gegenuber dein „J fnal do Brasil"), sprechstunden von 2—5 Uhr Nach- 
mittags. Wohnort: Praia do Icarahy 29 D, Nictheroy. Sprechstunden 
dort 7—11 Uhr Vormittags. (1734) 

— HIo de Jitiieiro — 

o o 
0 Uío <le Janeiro. q 

O 
O 
O 

te-11. 

Ottomar Mõller 

Kua Assembléa Nr 75 
Telephon 1285 

RIO DE JANEIRO 
Alleiniges Depot der bei^annten 

Fleischwaren Fabrik Mtttllcr â Co. 
in Barb ..cena (Minas) 

Schinken, hau fleisch, írische und 
Dauerwur.-t, b.hmalz, Speck usw. 

In prima «tualaftt. 1663 

g ilo(el [les(aurau(„Río Branco'^ 

VJP «a n A 1698 o 
o 
O 
O 
O 

IRUKXUKKsCXUUXIKKKKXMUXXXKlK 

O Kua Acre Xo. 26. 
O (fein bürgerliches dentsches Haus) gute Zimmer, mãssige 
OPreise, iniernationale Küche aufmerksame Bedienung. Schnelle 

Verbindung nach allen Richtungen. Tel. 4457 Central. 
Es empfehlen sich die Besitzer 

f% G. S. Machado & Math. Wasner 
%y früh. Küchenchef Hotel International 

G-eneral-Vertretsr für den Staat São Paulo: 

cSs Co. 

Largo S. Ber ,o 

6A 

ooo 

relegramm - Adresse: 

Sobrao 

00 oo 

Caix» poHfal 68€t 

oc-oo 
ooo 
oo 
o 

filial Sâo paulo 

N|»e7Íaliti&t: feine franzõsische u.id 
englische Herren-Artikel. 

MaMMauíterligaug: Für die begin- 
nende Saison halten wir vorzügjiche Stofte 
auf Lager. Die Anfertigung steht unter 
der Leitung. eines erprobten Zuschneiders. 

Einkauíshâuser in Paris und London. 

Stammhaus-in Rio de Janeiro 
Rua do Ouvidor No. i72 

Filiale in São Paulo 
Rua iT) de Novembro 39 - Telephon 964 

^ ^ ^ ^ ^ ♦ 

LoiídDiobileii 

WOLF 

FAZENDA „AVICOLA" 

Rassehfthiier n. -Eíer 

Schõne Exemplare, vorzüglicher nordamerikaniicher Rassc : Piym'»uth 
Rooli, karriert; PIjmoul Rook, weiss; Lcg-iorn, weiss u Pcicing 
Enten. Orpington, gelb, (englisch) Bresa'^, schwarz, (franzõsisch). 

Die Fnzanda nAwic Ia" verfügt stãndig über einen Vorrat von 
30^1 400 Stück der verschiedensten Rassen von 4 Monaten bis 1 Jahr 

Eier wenien das Dutz^n'! 6|900 mit berechnet, im Postversand 7>900 
Zuschriften an C. I*. ch — Mogy-Mirim 

1830 Estado de SSio Paulo. 

mannigfachster Art kõnnen Sie 
ohne beschwerliche Badereise und ohne Berufsstõrung 
7G1Õ tâglich hier am Orte beginnen. 

Zu diesem /-wecke empfehie ich 
Blektr. LI ht-Büder mit Bogen- und 

Glühlicht; 
Dampfbáder für d ganzen Kõrper 

oder nur Teildãmpfe; 
Wasgorb&der, heiss, kalt od. auch 

Wechselbãder; 
E ■ elrp'sche O&sse; 
Elnwloklnngen (sog. -dackungen) 

ausscrdem alie Arten medizini- 
schen B.cc der, z. B. 

Kohlen^áore-BádAr, ohne oder mit 
diversen Zusâtzen; 

Sohwefeibid r; 
Moorgalzbáder; 
Fiohtennadeibidrr; 
Lohtannlnbâd r etc. 
Maãs»|en aller Art, auch Vibra- 

tions-Massage sow. die bekannte 
Tbnre-Brandfsobe Massage für 

Frauenleiden 
Elektrische Massage mit konstantem oder unterbrochenem Stroom, 
sowie alie sonsiigen Anwendungeo, welche zur naturgemãssen 

Behandlung der Krankheiten nõtig sind. 
Willl. OroilHll, Massawe ■ Inslitut, Rua Aurora 1 

Keliiiiiclt; ^ 
Zaii narzt 

Spezialist in Gebissa' beiten 
Rua da Victoria 21 - S. Paulo 

Für diB kalte ZeitI 

Lange Mãntel aus Samt, 
Drap u. Taft, Radmântel aus 
Pyrenãen-Wolle. Damen- ü. 
Kinderhiite, Weisswãsfhe u. 
Ausstattungsgegenstânde im 
allgemeinen, Stoffe zu Aus- 
verkaufspreisen unerhõrt 

b i 11 i g. 

Xiir in CVa VVainber^ 
Travessa Seminário N. 32. Ecke 

Rua Inhangabahú, S. Paulo (1816) 

Feilies JagJgewelir 
(Drilltng) mit nen^-sten Verbes- 
sernitgen (Engellanf geht mit 

ohrot -bzng) nen, zn bcsichti- 
gen n. N&berds in der Hedaktion 
ds. Blatt s S' Paolo. 

Neurasthenie Mannesschwãche 
Be^tãtige, dass ich bei meinen 

Klienlen mit ausserordentlich. Eiíolg 
die JUNIPERUS PAULISTANUS- 
TROPFEN, namentlich in Fâllen von 
Nervositât uad MannesschwSche an- 
gewendet habe, welche vorher sich 
mit Strychnin- und Yoimbina-Prâpa- 
raten und anderen thernpeutischen 
Heilmitteln behandelt haben, 

Dr. José Fehciano de Araújo. 
Zu haben in allen Droguerien, 

Schachtel per Post 6|000. — Aufti âge 
an PllAK ACIA AUKOKA, Rua 
Aurora 57, S. PAULO. 1091 

Creheiniiii;^ 
offenbar ist 'der untadellige 
Hchnitt des Cas» f?xceia'a<- 
ertklassiges Schneidergeschâft 
Rua do Rosário n. 10 

(Praça Antonio Prado) 
S, Paulo. 1711 

Dr. Nunes ( intra 
ist von seiner Reise n£-,h Dcutsch- 
land zurü' kgekehrt und 3teht seinen 

Klienten wieder zu Diensten. 
Spezialitãt: Krankheiten der Verdau- 
ungsorgane. der Lungen, des Iler- 

zens und Frauenkrantheiten. 
Wohnung: Rua Duque de Ca 
N. 30-B. Sprechstunden: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang v. d. Rua Joáo Alfj odo 3), 

S. Paulo. 
1672 Spricht dentsch 

iDr. li«iifeld 
Reohtaanwalt 

Etabliert seit 1896:: 
Sprechstunden von 12—3 Uhr. 
Bna Quitanda 8,1. St. :: S. Paolo 

y 

Gabeisb. Stenoyrapliie 

lehrt sehr rasch und gründiich nach 
, neuester Methode, tüchtiger Lehrer 
j Honorar mâssig. Gefl, Off. unter 

M. L. 33 an die Exp. ds. Blattes 
S Phul'1 191 V 

Nddeiitiicb Bremin LIoyd Braziieiro 
Der Dampfer 1871 

Aachen 
geht am 1. Juni von Banto? nach 
Rio, B»his, 

Parnxmbuoo, M*daira, 
Liaaabon, L«fx6«a, 

Antwarpan und Bremen. 
Fahrpreis: Kajüte nach Ant- 

werpen und Bremen 450 Mark u. 
6 Prozent Regierungssteuer. 

Kajüte nach Portugal 19 Pfd. Strl. 
und 5 Prozent Regierungssteuer. 

3. Klasse nach den europãischen 
Hãfen 408000 inkiusive Steuer. 

Alie Dampfer dieser Gcsellschaft 
haben Arzt an Bord, ehenso portu- 
giesischen Koch und Stewards. 
Passagiere dritter Klasse erhalten 
Tischwein. 

Weitere Auskünfte eiteilen die 
Agenten 
Zerrenner Búlow & Co. 
S. Paul» > Rua de S. Bento N. 81. 
Saaiaat Bna Bto. Antnnio St. h FI 

Der Dampfer 
O R I O N 

geht am 25. Mai von Santos nach 
Paranaguá, Antonina, S, Francisco, 
Itajahy, Florianopolis, Rio Grande, 
Pelotas, Porto Alegre, Montevideo u. 
Buenos Aires. 

Der Dampfer 
JílJPITEK 

geht am 8. Juni von Santos nach Pa- 
ranaguá, Antoniná, S. Franzisco, Ita- 
jahy, Florianopolis, Rio Grande Pe- 
lotas, Porto Alegre, Montevideo und 
Buenos Aires. 

Der Dampfer H67 
liAOUWA 

geht am 3 Juni von Santos nach 
8. Francisco, Itaitóy, Florianopolis, 
Cananéa Iguape, Paranaguá. Laguna. 

Fahrscheine sowie weiter# Aus- 
künfte bei dem Vertreter 

E. J. Ribeiro Campos 
Praça 4a BspmbUoa > (Sabrada). 

Lamport k Holt Linie 

Passaglerdicnst twischen Brasilien 
und den vereinigten Staaten. 

R.M.S.P.|P.S. N.C. 

The Royal Mall Steam PacketlThe Paclfle Steam Navigatlon 
Company. Company. 

Uala Eeal Ingleza ! Mala Real lugleza 
Nãchste Abfahrtgn nnch Europa: 

Araguaya 28. Mai Oronsa 4. Juni 
Amazon 4. Juni Victoria 19. Juni 

Drahtiose Telegraphie (System Marconl) an Bord, 

Der Dampfer 

geht am SI. Mal von Santos nach 

Rio de Janeiro 
Bahia i7m 

Trindad 
Barbados und 

N ew-Yo rk 
Wegen weiteren Informationen 

wende man sich an die Agenten 

P.S. &Co. 
S. PaaU, Raa 15 do Novembro 10 
■aataa, Rna li 4* Nav 30, Babraáa 

Der Schnelldampfer 

CLYDE 
geht am 21. Mai von Santos nach 
Hio, Bahia, Parnambuow, são 
Voanta , LlMMsbon , Leix6aM| 
Vigo, Charburg und South- 
amptaa. 

Der Schnelldampfer 

AMAZON 
Seht am 22. Mai von Santos nach 
lontavidao und Buenoa AIraa. 

Der Schnelldampfer 

ORAVIA 
geht am 22. Mai von 
Aio, Nfto Vicenta, 
Lfsaahon, L-')xoea, 
runnai La Palio* u 

Santos nach 
PüIntHa, 

Vlgo, Co» 
Llwcrpool. 

Der Schnelldampfer 

ORISSA 
geht am 21. Mai von tíio nach 
Mont*-vldeo, Buenos Aires, Talparaiso 
und Callao. 

Alie Dampfer haben Arzt, Stewards, Stewardessen und franzõsi- 
jChen, portugiesischen und spanischen Koch an Bord. 

Es werden Eisenbahnbillets von LA PALICE nach PARIS ver- 
kauft Alie weiteren Auskünfte werden in der ^gentur erteilt 1S16 

Rua S. Bento N. 50 — S. PAULO 

Empreza de Navegação Hofipcke 
Der neue Natlonal-Dampfer 1762 

ANNA 
mit zwei ^hrauben und elektrlscher 

Bel°uchtung verspVien 
geht am 35. Mai von Santos nach 

Paranaguá 
S. Franciaoo 

Itajahy nnd FlorianopoKa 
Dieser Dampfer besitzt vorzüglicbe 

Riinmlichkeiten für Passagiere 1. und 
3 KlasHe. 

Uebemimmt Fracht nach Antonina 
nud Laguna. 

Auskünfte über Fahrpreiae, Fracht 
íSInHohiffung etc. erteilen die Agenten 

in Rio 
liuiz CanipoN & Co. 

Rua Viioonde de Inhaúma 84 
Ecke der Avenida Central 

In Santoa 
Victor BreitJimapt AC. 

Bna ItororA N. 8- 

LutwitlitikalUlett Ii8«IiImi aUer Art 
aas 4aa WwkM T«a 

J»Ib l«ere t Oo. «>« iteere & Haisirt (jtj 
V. ■. 

Kik«, CaltlTadom, SemeadorM «to. 
Ali** («HK^auraitAn 

Allalalqa 

HERM. STOLTZ & Co. 
Ms áa JwMâre: 

Avenida Rio Branco66-74 
I. PmIoi 

Rua Alvares Penteado II 


